Abonnements: 
in Lodz: 
pr. Poſt: 


RE, 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich inch, Porto, 

Preis pro Exemplar 8 Kopeken. ; 

ur e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. We —- 
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1. 0 d *, Nowy Rynek Nr. 6, 
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Hotel erſt en Ranges acc dem Fr und 
kleinen Regier ungs Theater. mar Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 
Leſehalle mit a und au 115 0 

Vor zů gliche Rü reife, 
Zimmer 2 1 Ka 50 je . Nöl. vro a 


Theater 


ae DE ooh. 


Heute und täglich: 


HBroße Vorſtellung | 


- 


mit neuem Programm. 
Aftrelti "sinn 
des ruſſſcg⸗ fennzöhldyen de 


Damen 2 Herren) 


unter beitung 5 Mr. Henry Bodin. 


Auftreten aller übrigen 
u hend 
— Die Direction. 1. Schönfeld 


engagirten 


Fabrik chemischer und technischer Producte 
Droguen handlung 


IMIN vl lin Ill 


WARSCHAU 


Filiale in Lodz 


Petrikauer-Strasse Nr. , Scheibler’s Neubau, 


nn nn 


2 dniem 790 Kwietnia r. b. ofworzona 


Iryelyme Pracommia Ha 7t 6 


bialych i kolorowych na "wszelkich materyalach, pod firma: 


„JEANETTE“ 


pier wsze pieiro eh oa e Nr,. 1, 


poleca sie laskawym Wagledom szanownych. pan, 
Reperacza ri i Makat. 


Hotel Continental“ ee 


Moskau, Theaterplatz. 
Haus Schurawlew. 


N Frühſtücke 

von 11 bis 2 Ubr. 
f A: Gänge und Kaffee 75 Kop. 
5 ittageſſen 
N von 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 Rbl. 
F Abendbrod 5 
3 
1 
15 


Bier 15 80 is a ber Stritzkiſchen 
Brauerei in Riga. 
Separate Cabinets. 


Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 


1 1 und auf der Provinz iu ganz mäß igen 


Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
8 geöffnet. ag 


Zahnarzt 


wen itenfe Sigel Nr. Be vis-a-vis 
dem Grand ⸗Hotel 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold. 

Platina und Kaufſchuk, ſowie Plombirungen, 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


Henryk Eizenberg 
Poludniewaſtraße Nr. 28, Hans 1 105 
übernimmt ohne Vorauszahlung j 
das Jucaſſs allerlei Guthaben 
a 5 nn A en ee: Grund en 


RT aan“ 


Te 


Donnerſtag, den 18. (30.) April 1896. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion 110 Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 
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IR.RITTI 


15. Jahrgang. 


| Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zellen. 


| Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In und Auslande nehmen für und 
Aufträge entgegen. 
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Wr 


ep iehlt; 
Blumendüngemittel, 
Ultramarinblau, 
Gardinen-Orömefarbe, 
Reis- und Weizenstärke, 
Fieck- und Brennbenzin, 
Bohneı masse und Oelfarben, 
Zahnwasser, 
Toiletteseifen, Eau de Cologne. 
engl. u. franz. Parfums, 
Imperial Gloss, 
bestes: Olivenöl und Sprit-Essig, 3 


verschiedene Fruchtaether. 
— —-— — 


Wichtig für Damen! 


Als erſter Lehrer der Zuſchneide⸗Kunſt und nach Beendigung der Praxis in den ten von 
von Fachmännern 51 Specialiſt in der Zuſchneide⸗Kunſt erklärt, habe ich hierorts . der Pet . 2 Nr. 18 1 


Zulchneideſchule und Damen- -Mänutel⸗Magazinn 
Falle Oarderoben werden nach der neueſten Mode, ſowie alle Kürſchnerarbeiten correct und zu billigen Preiſen an, 
Die Erteilung des Unterrichts im Zuschneiden von Damen- Garderoben ertheilt Unterzeichneter nach — 5 
Centimetermaß, ohne jegliche andere Meſſungen in ſehr praktiſcher und hier bisher unbekannter Ach Perſonen, welche 
den Kurſus zu beendigen wünſchen, lönnen gleich von jedem gewünſchten Material auf jede Figur 10 ohne 
kon den dan e mn Ne 8 ſich über den Tag beſchäftigen, kann der Unter im Zu⸗ 
e dſiu 
E 175 ee Be el Preis für den ganzen Kurfus der Suſchnedeleher ff ehr mäßig 
uhbeit! 


Di Unterricht des Zuſchneidens der ee wird auch mittels der Pele gits“ au wels 

cher ſehr lei 9 und praktiſch i t i 

bee, ea, a ai ih 25 — — 2 3 man das Suſchneiden von Kleider, Jaquelts, Rotunden, 

den Unterricht des Zuſchneidens mittels der Briſtol - Ferm zahlt man nur den dritten Theil des 

voRflänbigen Kurfut, Und Perſonen, welche den ganzen Kurſus erlernen, le die Ariſiol orm eee 
Hochachtungsvoll N Cu ig 

Kasimir Lewanski.' 


ng 


TL. ZONER/’s 
Photographie ⸗ Atelier 


Dzielun Nr. 13. 
Aufnahmen töglich von 9 bis 5 Uhr Nachmittags. 


Portraits, Gruppen und Neprotuftionın in alle! Größen in künſtlerlſcher Ausführung. 


Neitaurant _ 


M. FRANKFURT 


täglich 
Concert 


der neuengagirten 
erſten Wicrer-Damen⸗Kapelle Arion. 
beſtebend aus 6 Domen und 3 * 
unter Le turg dir Frau Lina Sehmids-B 
An Sonn: uad Feierlagen auch Früb⸗ 6 Bacher 
von 12— 3 Uhr und beginn en 115 Abınd-Gongirie 
ſchon um 6 Uhr Abends. 


ee 
B. Klinkovsteyn, 


Sprichſtunden ron 9— 1 und von 3—6 Upr. 
Petrikauerſtr. 50. 
Im Kaufe wo die Papſerhandlung d. H. J. Peterſilge. 


LOrIA SCHWARZ-RERNSTEIN 1 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 


Jekaterinoſlawska⸗Straße R 


find die Hotels aſten Ranges „Nuff* und 
|. ar vereinigt worden. Aufzug ber allen 
eine Rüde, 


Stodwenken, Niſtaurant, feln n 


- d 1 2 * £ 
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A OHARKOW,. 
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@t. Veteröburg. g 


— Von den in der Preſſe öfters behandelten 
Projekten einer direkten Verbindung Taſchkents 
mit dem Eiſenbahnnetz des Reichs wird, wie fich 
immer klarer zeigt, die Dringlichkeit der Linie 
Taſchkent⸗Orenburg von verſchledenen Seiten mit 
dem größten Nachdruck vertreten. Die Orenbur⸗ 
ger Kommunalverwaltung hat am 22. Februar d. 
J. beſchloſſen, ein die Nothwendigkeit und die 
Vorzüge der Verbindung Taſchkents mit Oren⸗ 
burg betreffendes Memoire den zuſtändigen Bee 
hörden vorzuſtellen und um den Bau dieſer Li⸗ 
nie zu pelitloniren. Auch in Taſchkent hat die⸗ 
ſes Projekt ſeit jeher viele Anhänger. Man er⸗ 
wartet von dieſer Linie den für Ruffiſch⸗Central⸗ 
often ſehnſüchtigſt gehofften Aufſchwung des ges 
fammten Lebens dieſer Provinzen, deren Ent⸗ 
wickelung fonft in Stagnation zu gerathen droht. 
Auch der General⸗Gouverneur von Turkeſtan 
Baron A. Wrewoki vertritt die obenerwähnte 
Richtung der Bahn. Wie die «Type. BBA. 
melden, beabſichtigt Baron A. Wrewski bei Gele⸗ 
genheit ſeiner Reiſe zur Krönungsfeier die Noth⸗ 
wendigkeit der direkten Verbindung Taſchkents 
mit dem Eiſenbahnnetz des Europälſchen Ruß⸗ 
land zu befürworten; er giebt der Linie Toſch⸗ 
kent⸗Orenburg in Verbindung mit einer von Orsk 
nach Tſcheljabinzk zu bauenden Zweigbahn den 
Vorzug. Auf dieſe Weiſe ließe ſich Centralaſien 
ohne erheblichen Mehraufwand an Mitteln zu⸗ 
gleich mit der Sibiriſchent Bahn verbinden. 

Moskau. In Folge der Beſtätigung des 
uſtaws der Moskauſchen Getreidebörſe tritt Ende 
April eine Verſammlung der Getreldehändler 
unter dem Vorſitz eines vom Finanzminiſterium 
abcommandirten Beamten behufs weiterer Ber 
ſchlüſſe zuſammen. 

Der Moskauſche Landwirtbſchaftliche Verein 
erwählte Iwan Michailowitſch Gedeonow und den 
Profeſſor der St. Petersburger Univerfität Sſow⸗ 
jetow zu Ehrenmitgliedern. 

Kronſtadt. Am 16. (26.) d. M. trafen 
durch den Geecanal die Dampfer „Kronſtadt“ und 
„Kollin“ aus St. Peter burg in Commiffion bier 
ein und verließen Kronſtadt nach einigen Stun⸗ 
den, Die Dampfer brauchten 1%, Stunde zu 
ihrer Herfahrt. Von der See iſt kein Schiff 
eingelaufen. 

Mbinsk. Die Wolga ift hier eisfrei und 
die Gommunicotion mit dem linken Ufer ift here 
geſtelt. Das Waſſer ſteigt und ſteht 10 Arſchin 
2½ Werſchor über Null. Cs regnet. 

Woroneſb. Die Direction der Süd- Oſt⸗ 
bahnen hat den Fabriken von landwirthſchaftlichen 
Maſchinen den Vorſchlag gemacht, auf ſämmt⸗ 
lichen Stationen der Bahn ſtändige Niederlogen 
von Maſchinen und Geräthen einzurichten und 
diefelben zu Fabrltpreiſen der Bevölkerung zu 
verkaufen, * 

Cbarkow, Es iſt warm geworden. Die 
Winterſaaten befinden ſich in, beſriedigenden 
Zuſtande. 

Am 23. April beginnt der Charkower Renn- 
verein feine Thätigkeit. Im April und Mai wird 
derſelbe fünf Renntage abhalten, 

Schlüſſelburg⸗ Das Ladogaeis wurde 
vom Newaausfluß durch einen Südweſtwind in 
den See getrieben, jo daß der Eisgang auf dem 
Fluß aufhörte. 5 

Mi ſbuj⸗ Nowgorod. Am 14. (26 d. 
begann der Eisgang auf, der Wolga und Oka. 
Dem „Bozrapz“ wird ſelegropbirt, daß der Els. 
gang auf der Wetlugg bei Woskriſſensk und auf 
der Wolga bei Kaſan und Zarſzyn begonnen 
habe. 

— — 


Das Reich des Mahdi. 


Eine der wichtigſten unter den neuen poli- 
liſchen Erſcheinungen auf der Karte Afrikas iſt 
der Stoat des Mahdi, der ſeit dem Jahre 1882 
N K iſt. In feiner äußeren Geſtalt ent- 
fpricht des Mahdireſch im Allgemeinen dem 
eeyptiſchen Sudan, ſchlißt jedoch auch Süd⸗ 
Kr und das Obernilgebiet in ſich ein und 
zeigt uns an einem Beispiele aus der Jichtzein, 
wie wir uns die Entſtehung des größten Theiles 
der oben beſprochenen Reſche des Mitelſudan, ſo⸗ 
wie auch der Fulbeſtagten zu denken haben. Ein 
plötzlicher Auſſchwung religtöfer Begeiſterung, ger 
paart mit Unzufriedenheit über die beſtehenden 
Zuftände, drückt einem energiſchen und fanatiſchen 
Führer die Woffen gegen bie beſtehende Regie⸗ 


rung in die Hand; das brgeifterte und zu Raub⸗ 


ügen geneigte Volk erhebt ſich in Maſſen, ver⸗ 
alt die Machthaber und gründet ſo von innen 
heraus einen neuen Staat, deſſen Leben voraus- 
ſichtlich nur kurz iſt und dem Andauern der oben» 
genannten Beweggründe entſpricht. In dieſem 
Falle, bei der Eniſtehung des Staates des Mahdi, 
ſcheint Unzufriedenheit über die Herrſchaſt der 


ſeinen eigenen 


a Te ppicd e, Läuſer, 


Lodzer Tageblatt. 


Egypter, ſowie über die zeitweilige Aufhebung 
des Sclavenhandels die treibende Kraft geweſen 
zu fein und die religiöfe Begeiſterung dem Führer 
erſt ſpäter als Mittel zur Erreichung ſeines 
Zweckes gedient zu haben. 

Die Entſtehung des mahdiftiichen Staates 
iſt kurz folgende. Die Egypter haben ſeit der 
Regierung des ruhmſüchtigen ſtarken Statthalters 
Mehemed Ali (18061848) ihr Gebiet noch dem 
oberen Nil hin fortwährend vergrößert. Nachdem 
Mehemed Ali ſelbſt 1820—1822 Nubien erobert 
und Chartum gegründet hatte, erfolgte ein Still⸗ 
ſtand bis in die ſechziger Jahre, in welchen unter 
Ismael Paſcha die Eroberungspolitik wieder auf⸗ 
genommen wurde. Sennar, das Land der Schil⸗ 
luk, der gane eßyptiſche Sudan wurden dem 
Reiche einverleibt, 1874 Kordofan erobert und 
1876 das ganze Obernilland bis nach dem Als 
bert⸗See als epyptiſche Acquatortalprovinz annec⸗ 
tirt. Allein die Verwoltung dieſer weiten Land⸗ 
firiche ließ viel zu wünſchen übrig. Die egypti⸗ 
ſchen Officiere und Beamten bedrückten die Be⸗ 
völkerung, das Verbot des Sclavenhandels ſchädigte 
viele einflußreiche Perſonen in ihrem Einkom- 
men, und allerlei ungünſtige Umſtände kamen 
binzu, auf Grund deren ſich 1881 Mebemed 
Achmed, ein früherer epyptifcher Beamter höherer 
Cloſſe, der aus dem enyptifchen Stagtedienſte 
ausgetrtten und Oppoſitionsführer ſowie Haupt 
der Sclavenhändler geworden war, öffentlich gegen 
die Regierung erhob. 

Gleichzeitig erfolgte 1882 der Aufſtand 
Arabi Paſcha's gegen den unfähigen Khedive 
Tewfik Paſcha. Hierdurch halte die Centralgewalt 
in Egypten ihre Verbindung mit dem Sudan 
verloren, und die Folge war die raſche Zerflö- 
rung der egyptiſchen Herrſchaft im Sudan. 1883 
eroberte Mehemed Achmed, welcher ſich nun den 
Mahdi, den neuen Propheten nannte, Kordofan, 
entſeſſelte durch feine Erfolge den Fanatismus 
der Bevölkerung noch mehr und konnte, da ihm 
unzühlige Hilfstruppen zuſtrömten, im November 
1883 die egyptiſche Armee unter Hicks und Ala 
eddin Paſcha beim Orte Kasgil, ſüdlich von El- 
Obeid, der früheren Hauptſtadt von Kordofan, 
vollſtändig vernichten. Damit war die egyptiſche 
Herrſchaft gebrochen; die übrigen Theile des 
ehyptiſchen Sudan gingen raſch nach einander 
verloren, 1884 fiel die Provinz Bahr el-Ghaſal 
unter dem Statthalter Lopton Bey, und im Jar 
nuar 1885 auch Chartum, das von Gordon bis 
dahin zähe vertheidigt worden war. Zugleich 
waren des öfiliche Nilland, dos Gebiet der Flüſſe 
Albaro, Rahat und des blauen Nil ſelbſt von 
den Mohdiſten überflutbet worden, Tokar mußte 
ſich ergeben, und die Küftenfiatt Suakim konnte 
nur mit Mühe von den Engländern gehalten 
werden. 

Nachdem die zum Entſaße Chartums abge» 
ſandte engliſche Armee unverrſchteter Sache zur 
rückgekehrt war, ging die eeyptiſche Herrſchaft 
auch in Nubien zu Grunde 1885 reichte das Ge⸗ 
biet des Mahdi bis über Dongola bir aus, ja 
er bedrohte ſogar Wadi Halfa an der Grenze 
von DOberepypten. Neuere Vorſtöße gegen das 
eigentliche Ecypten find zwar zurückgewieſen wor. 
den, aber deflo mehr breitete ſich der Aufftand 
nach Süden aus, Dort war feit 1884 nur noch 
die Atquatorialprovinz unter Emin Paſcha in 
den Händen der mm geblieben. Obwohl meh» 
rere Angriffe der Mahdiſten auf dieſelbe miß⸗ 
langen, waren doch ſeit dem Falle Chartums 
die Egypter auch hier in übler Lage. Im Früh⸗ 
jahre 1887 wurde Emin Paſcha genöthigt, ſeinen 
bisherigen Stützpunct Lado zu räumen und 
auf Wadelai, nördlich vom Albert⸗See, zurückzu- 
ziehen, und als 1888 gegen Emin ſogar unter 
DOffieieren Aufftände ausbrochen, 
benutzten die Mahdiften die Verwirrung, um die 
Arquatori Iprovirz bis Dufile zu erobern. Hier 
erlitten ſie zwar eine Niederlage aber Emin 
wurde von ſeinen Offizieren gefangen geſetzt und 
weigerte ſich nach feiner Freiloſſung, den Ober⸗ 
befehl wieder zu übernehmen. Nachdem er faſt 
fünf Jahre feine Provinz gegen die mahdiſtiſche 
Fluth gehalten, entſchloß er ſich endlich, dem An⸗ 
dringen Stanliy's zu folgen und ſich mit einigen 
Offizieren und 250 Mann nach dem Süden zus 
rückzuziehen. Im Februar 1889 ſtießen Emin 
und Gofati zu Stanley und langten Anfang De⸗ 
tember an der Oftküſte in Bagamopo an. Die 
übrigen Offiziere des Paſchas beſchloſſen, die 
Provinz weiterhin zu halten, und blieben in dem 
nunmehr flak redurirten Gebiete zurück; es iſt 
aber anzunehmen, daß inzwiſchen auch der letze 
Reſt der Acquatoolalproyinz, von Dufilé an bis 
zum Albert-Ger, dem Anftarme der Mahdiſten 
zum Opfer gefallen ift. 

Nachdem der Mahdi Mehrmed Achmed 1885 
an den Blattern geſtorben war, führte ſein Nach⸗ 
folger die Sache des Vorgängers fort und befipt 
nunmehr ein großes Raich, deſſen Kern der 
tcyptiſche Sudan bildet. Die Grenzen dieſes 
Stages find ſchwankend und nicht ſicher bekannt. 
Im Norden reſchen fir bis an den Nil bei Wadi 


unter dem 20.0 nördl. Breite. Ganz Kordofan 
und Dar Fur gehören dem Reiche des Mabdi 
an, desgleichen die Gegend von Sennar, Kaſſala, 


Tomat und Faſogl bis an das abeſſiniſche Tafel⸗ 


land. Sogar in dieſes ſelbſt find die Mahdiſten 
oder die Derwiſche 1889 eingebrochen und haben 
nahe dem Tanaſee den Negus Johannes geſchla⸗ 
gen und getödtet, die alte Stadt Gondar und die 


abeſſiniſche Provinz Godjam verwüſtet. Im 


Weſten erſtreckt ſich der Beſitz des Mahdi bis an 
die Grenze von Wadai und von dort durch das 


Land Dar Fertit zum Gebiete der Sande (Niame 
Niam), im Süden ſeit 1888 bis nach Dufile 
am Obernil. Zwiſchen dieſem Orte und Abeſſi⸗ 


nien iſt die Grenze nicht bekannt. 


Im Ganzen dürfte der Staat des Mahdi 
ein Areal von faſt 2 Millionen Quadratkilometer 
einnehmen. Die Bevölkerungsziffer iſt kaum zu 
ſchätzen, da zohlreiche Verſchiebungen und Eins 
bußen ſtatſgefunden haben, aber ficherlich iſt das 
Mahdireich zur Zeit an Größe etwa dem Congo⸗ 
ſtaate gleich. Die Hauptſtadt iſt Omdurman, 
früher ein kleiner gegenüber Chartum am linken 
Ufer des Weißen Nil gelegener Ort, der nach dem 
Falle und der Zerſtörung Chartums auch in Be⸗ 
zug auf Größe und Wichtigkeit an die Stelle 
dieſer Stadt getreten iſt. 

Die Zuftände im Reiche des Mahdi ſcheinen 
nach den wenigen dorther gelangten Nachrichten 
auf einen baldigen Zerfall dieſer Schöpfung zu 
deuten, Durch die Abſchüttelung der egypliſchen 
Herrſchaft iſt die Lage der unterworfenen Bes 
völkerung keineswegs beſſer geworden, ja, die 
Bedrückung iſt faſt ſtärker als vorher. Fanatiſche 
Prieſter und allgemeiner Despotismus find an 
die Stelle der egyptiſchen Paſchas und des Sy ⸗ 
ſtems der Ausſaugung getreten; alles baare Geld 
muß abgegeben, alles Getreide ausgeliefert, Tabak 
darf nicht geraucht werden. Wer gegen dieſe Gebote 
verflößt, wird gehängt. Dazu kommen Streltigkei⸗ 
ten zwiſchen dem Mabdi und den Großen des 
Landes; Revolten find an der Tagesordnung, 
aber die Nachricht, daß der vorige Herrſcher von 
Dar Fur und der Scheich El-⸗Senuſſi, ebenfalls 
fein anatiſcher Mohammedaner, dem Mahdi eine 
Niederlage beigebracht hätten, hat fich nicht bes 
ſtätigt. Obgleich allgemeine Unzufriedenheit und 
Mißwirthſchaft den etwaigen Wiedereroberungs⸗ 
gelüſten der Egypter und Engländer angeblich 
ſtarken Vorſchub zu leiſten im Stande find, dürfte 
die Rückgewinnung des Sudan den Engländern 
und Egyptern ſchwer werden. 

Der neue Mahdi ſelbſt fol geneigt geweſen 
fein, Handelsbeziehungen mit Egypten wieder 
anzuknüpfen, aber allem Anſcheine nach bildet 
der den Mahdi umgebende Große Rath ein ſtar⸗ 
s Hin derniß für alle ſolche Pläne. Die euro» 
päifchen Gefangenen, wie der befreite Slotin Bey, 
der wohl die Seele des neuen Sudanzuges iſt, 
der frühere Gouverneur von Dar Fur, unter- 
lagen ſchlichteſter Behandlung und wurden zu 
den niedrigften Arbeiten verwendet. 

Die Bevölkerung des Mahdiſtagtes beſteht 
aus zwei großen Gruppen: erſtens aus den Ne⸗ 
gern des oberen Nil zwiſchen der Südgrenze des 
Landes und dem 12.“ nördlicher Brelte, und 
zweitens aus den Nubiern und Arabern, die den 
ganzen Reſt des Reiches, alſo den eigentlichen 
egyptiſchen Sudan, Kordofan, Nubien und das 
Gebirge zwiſchen dem Nil und dem Rothen 
Meere einnehmen. 


(Schluß folgt.) 


Die Kraft der Frau. 


Mit der an Ausdehnung und Bedeutung 
immer mehr zunehmenden Frauenbewegung in der 
Gegenwart iſt die für dieſe in erſter Reihe drin 
gende Frage in den Vordergrund getreten: „Wie 
firht es mit der geiſtigen und phyfiſchen Kraft der 
Frou!“ Beſonders in Frankteich, in deſſen Haupt- 
ſtadt der internationale Frauen⸗Cougreß vor we⸗ 
nigen Tagen ſeinen Abſchluß fand, hat jene 
Frage in ditſer letzten Zeit die verſchiedenſten 
Discuſſionen in Wort und Schrift zur Folge ges 
hobt, an denen ſich die geiſtig hervorragendſlen 
Männer betheiligt haben. Eine der intereſſan⸗ 
teſten davon ift diejenige, die ſich in Folge eines 
Artikels von Jean Finot in der litzten Nummer 
der Revue des Revues zwiſchen Fiurt und dem 
auf elektro- medieiniſchen Gebiete als Capacität 
anerkannten Arzte Dr. Maurice de Fleury ent⸗ 
ſponnen hat. 

, ‚Sean Finot vertritt in feiner Abhandlung 
nämlich die Idee, daß die Frau im Allgemeinen 
ſtärker ſei als der Mann, folglich alſo über ihm 
ſtehe, wofür wohl die Thatſoche ſpräche, daß die 
Frou weniger empfindlich ſei in phyſiſcher Be⸗ 
ziehung, weniger dem Schmerze zugänglich ſei, als 
der Mann, während fie doch andererſeits an 
Schärfe dis Geiſtes in nichts binter dieſem zu⸗ 
rüdftehe. — Auf dieſe in ihrer Abfolutheit gewiß 
auzufechtende Behr uptung entgegnet nun der 
obentrwährte Mediciner Dr. Maurice de Fleuny 


Holfa und die Küfle is Roſhen Mteres ewa mit einer intereſſanten Ausführung. — „Ich für 
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Am billigsten kauft man 
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in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 


Schwarze und couleurte Kleiderstoffe 


in neuen Muſlern zu bekannt billigen Preiſen. f 
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meinen Theil — ſo ſchreibt er — muß geſtehen, 
troß des faſt heiligen Reſpectes, den ich für das 
andere Geſchlecht empfinde, daß nur ſehr wenige 
moderne Phyfiologen und Philoſophen jene An⸗ 
ficht theilen werden. — Ich ſelbſt habe mich für 
dieſe Frage ſpeciell intereſſirt. Durch den Beruf 
gezwungen, bald dieſem, bald jenem Geſchlecht 
die elektro⸗mediciniſchen Apparate anzulegen, habe 
allerdings auch ich conſtatirt, daß dſe Frau wider⸗ 
ſtandsſäbiger gegen den Schmerz iſt, den der 
Hagel elektriſcher Funken hervorbringt. Ich kann 
daraus aber nicht ſchließen, daß die Frau ſtärker, 
ſondern einfach, daß ſie mehr unempfindlich iſt. 
Wohl weiß ich es, daß es eine alte Gewohnheit 
unſres Geiſtes iſt, die Menſchen als um fo ſtär⸗ 
ker zu betrachten, je weniger ſubtil ihr Nerven⸗ 
ſyſtem iſt. Das aber iſt ein großer Irrthum, 
von dem man ablaſſen muß. So iſt es in un⸗ 
ſerer Zeit erwieſen, daß die Neger wie die Roth⸗ 
häute in der Hebe- und Tragkraft, in dem Wider⸗ 
ſtande gegen Uebermüdung und gegen Anſteckungen 
bei Weitem hinter den Europäern zurückſtehen. 
Weil man ihre gegenſeitigen Kräfte nicht mißt, 
halten wir den Mann aus der Geſellſchaft allge⸗ 
mein für kraftloſer als den Erdarbeiter von 
gleichem Körperbau. Und doch iſt dieſes eine 
thörichte Annahme; würde man Beiden einen 
Kraftmeſſer in die Hand geben, ſo würde man 
meiſbentheils das Gegentheil erwieſen ſehen. Der 
Grund hiervon iſt ſehr einfach; es iſt nämlich 
der, daß alle Kraft auf unſerer Empfindbarkeit 
beruht. Wir müſſen alſo — ob wir wollen oder 
nicht — zu dem Schluß kommen, daß, da die 
Frau notoriſch weniger emfindſam als der Mann 
ift, fie von Natur leider ſchon weniger ſtark, ſo⸗ 
wohl in phyfiſcher als auch moraliſcher Beziehung 
iſt. Medſeiniſch aber iſt es in jeder Hinſicht er» 
wieſen, daß das Functioniren des weiblichen Or⸗ 
ganismus hinter dem des männlichen weit zurück⸗ 
ſteht. Troß alledem ift die Frau uns im Großen 
und Ganzen überlegen. Nicht, daß ich von ihrer 
unwiderſteblichen Anmutb, von ihrer berauſchenden 
Zärtlichkeit, die die Blume ihrer Schwäche iſt, 
ſprechen will — vielmehr meine ich damit die 
unleugbare Macht ihres Entſcheidens, ihrer Hart« 
näckigkeit, ihrer nicht zu ertödtenden Geduld, ihrer 
Schlauheiten, ihrer Eiſten. 

Das aber find — geradeaus geſagt — ſelbſt 
wenn ich mich lebendig ſchinden laſſen müßte 
hierfür — die Abzeichen der etwas wilden oder 
bäueriſchen Menſchheit. Sie entſtammen der ver« 
bältnißmäßig geringen Ausbildung des weiblichen 
Gehirns. Gerade aber, weil das Gehirn der 
Mehrheit der Frauen mit tieferen Eindrücken, mit 
verſchiedenen höheren Kenntniſſen nur mangelhaft 
genährt wird, gerade weil eine große Anzahl der 
Zellen unbeſchäftigt bleibt, ſo find die übrigen 
Zellen, welche arbeiten, um ſo lebhafter und ſtär⸗ 
ker in ihrer Thätigkeit. Doch man verſtehe mich 
recht: Wenn eine Frau einen Entſchluß zu faſſen 
bat, fo wählt fie immer zum Theil durch Inſtinct, 
mit der ganzen Stärke des Unbewußten, und — 
bat fie einmal den Entſchluß gefaßt, jo klommert 
fie ſich daran, allen a troßend, feſt, 
wobei der Zweck ihr um fo klarer wird, als fie 
nur dieſen und nichts als dieſen fleht. — Der 
cultivirtere, unterrichtetere, mehr mit den ver⸗ 


aber zögert länger, bleibt unentſchloſſen, findet, 
daß das „Für“ und das „Gegen“ eiander auf⸗ 
wiegen, und ändert oft jeine- Anfchauungsweije. 
Je mehr Verſtand er hat, deſto mehr wird er 
jene kleinen Lügen, jene Kriegofiften, jenes“ ber 
ſtändige „Geſchſckiſein“ verachten, welche die Den⸗ 
kungsart — das einzige Reflexionsfeld einer großen 
Anzahl von Frauen bildet. 

So aber kommt es, daß der augenſcheinlich 
in der Hierarchie der Geſchöpfe höher als die 
Frau ſtehende Mann dennoch zum Schluſſe in 
der Gewalt der Frau iſt und meiſt nur das thut, 
was fie will. 
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ages ronik. 


— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß von dem Branntweinbrrr » 
nereisBeflger Bogdanski bis zum 1. April J. J. 
4601 Rbl. 89 Kop. an rückſtändiger Acelſeſteuer 
nicht entrichtet wurden. Dem zufolge wurden 
613,323 Grad rohen und gereinigten Sprits mit 
Beſchlag belegt und am 1. (18.) April 1. J. auf 
dem Lieitatlont wege zum Verkauf gebracht. Da 
jedoch der Verkauf des genannten Sprits nicht 
u Stande kam, ſo wurde nun ein zweiter Ver⸗ 
aufs-Termin auf den 24. April (6. Mai) l. J. 
anberaumt. 

Die Lieitation wird auf dem Kaliſcher Mar 
giftratöburean ftallfinden. Der Spiritus, von 
welchem bei der Eſcitatſon Proben vorgelegt wer⸗ 
den, wird in den Kellereien der genannten Bren⸗ 
nerei im Dorfe Wilczkow, Kreis Turek aufbe⸗ 
wahrt. 

— Der Herr Director des biefigen 
Knaben⸗Gymnaſiums erſucht uns, dem hiefi⸗ 
gen Fabrikbe fißer Herrn A. Stiller in ſeinem 
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und des Gymnaſiums Namen Dank für eine 
Summe von 150 Rbl. zu übermitteln, welche 
derſelbe Zwecks Anſchaffung der Apparate zu 
Verſuchen mit den Röntgen 'ſchen Strohlen ge⸗ 
ſpendet hat. 4 

— Der Herr Direktor des bieſigen 


Mädchen⸗Gymnaſiums macht, bekannt, daß 


die Prüfungen zur Aufnahme in die erſten vier 
Cloſſen, ſowie in die Vorbereitungs- Claſſe am 1. 
(13.) 3:+(15:), 4. (16.) und 7. (19.) Mai J. J. 
flattfinden werden. . 

Die Aufnahmegeſuche werden bis zum 29. 
April (11. Mai) l. J. in der Gymnafialkanzlei 
entgegen genommen. on 

— Silber⸗Hochzeit. Der Polizeimeiſter 
biefiger Stadt, Herr Staatsrath Ch rt; 
nowski feiert heute mit feiner Gattin das fünf⸗ 
undzwanzigfährige Ehejubiläum und ſtatten auch 
wir dem Jubelpaare unſere aufrichtigſte Gratula⸗ 
tion mit dem Wunſche ab, daß daſſelbe auch 
das Feſt der goldenen Hochzeit in gleicher Rüſtig⸗ 
keit begehen möge. 

— Im Miniſterium des Innern find von 
vielen Städten Geſuche um die Erlaubniß einge⸗ 
gangen, eine Steuer auf diejenigen Waa⸗ 
ren einführen zu dürfen, welche dort eintreffen 
oder abgeſchickt werden. Unter den petitioniren⸗ 
den Städten befinden ſich Charkow, Minsk, Je⸗ 
fremow, Wladikawkas, Lebedjan, Saraisk, Jelez, 
Borowitſchi, Iwanowo⸗Woſſneſſensk, Kaſan, Wo⸗ 
roneſh, Sſudſha, Belgorod u, a. Das Finanzml⸗ 
niſterium iſt gegen die Genehmigung der betreffen⸗ 
den Petitionen. 0 5 

— In Betreff der Frage über die zuläffige 

Anzahl⸗ von Dentiſtenlehrlingen jüdiſcher 
Abſtainmung hat, nach den „Bupx. BA“, 
der Dirigirende Senat auf die Beſchwerde einer 
Perſon, welcher laut Verfügung einer der Medi⸗ 
cinalverwaltungen der Eintritt zu einem Dentiſten 
als Schüler verweigert wurde, dahin entſchieden, 
daß Medicinalverwaltungen nicht berechtig ſeien, 
einen Prozentſatz für Dentiſtenlehrlinge jüdiſcher 
Nationalität zu beſtimmen, dieſen vielmehr der 
Unterricht bei den Tentiften ganz freiſtehe. 
. — Ein zweiter Babntunnel wird dem⸗ 
nächſt in der Nähe des Schwertner'ſchen Gartens 
errichtet werden und zwar zu dem Zwecke, um 
den Verkehr auf der Targowaſtraße freizulegen, 
welche bekanntlich bis jetzt von dem Bahngeleiſe 
durchſchnitten wird, ſodaß der geſammte Wagen⸗ 
Verkehr auf großem Umwege durch die Widzewska⸗ 
ſtraße gehen mußte. Durch die Anlage eines 
Tunnels an der bezeichneten Stelle gewinnen ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Grundſtücke an der Targowaſtraße 
bedeutend an Werth. 

— Schwer verletzt. Ein Fleiſchergeſell 
hatte von ſeinem Meiſter den Auftrag erhalten, 
einen jungen Bullen nach dem Schlachthauſe zu 
führen. Da er aber unterwegs einen Bekannten 
traf, ſo übertrug er das Geſchäft dem ihm zur 
Begleitung mitgegebenen Lehrlinge, einem ſchwäch⸗ 
lichen Knaben, er ſelbſt aber ſetzte ſich mit feinem 
Kumpan in einer Kneipe feſt. Kaum war nun 
der Lehrling eine kurze Strecke weit gekommen, 
ſo wurde das Thier ſcheu und ſchleppte den 
armen Jungen, der den Lenkſtrick mehrfach um 
das Hard len! geschlungen hatte und durchaus 
nicht loaloſſen wollten einiger hundert! Schritte 
weit mit ſich ſort. In der Altxanderſtraße, unweit 
der Apotheke, gelang es nun zwar, daß wild ges 
wordene Thler aufzuhalten, jedoch hatte der be 
dauernswerthe Knabe inzwiſchen derart ſchwere 
Verletzungen dapongetragen, daß dere zu Hülfe 
gerufene Arzt bezweifelt, ihn am Leben erhalten 
zu können. 


— Von den hliefigen Fleiſchermeiſtern wird 
«8 dankend anerkannt, daß ſeit Eintritt der neuen 
Pächter in den beiden Schlachtbäuſern be⸗ 
deutend mehr Ordnung und Sauberkeit herrſcht, 
als früher. Die Tröge und Tiſche werden nach 
jedesmaligem Gebrauche ſauber, geſcheuert, die 
Wände in kurzen, Zwiſchen räumen“ friſch geſtri⸗ 
chen und auch im Hofe wird, ſoweſt alg irgend 
möglich, auf Ordnung gehalten. Daß beide Schlacht- 
häuſer natürlich räumlich viel zu wünſchen übrig 
laſſen und daß namentlich an den Hauptſchlacht⸗ 
tagen ſich Niemand drehen und wenden kann, ift 
ein alter und oft beklagter Fehler, den jedoch die 
Pächter nicht zu ändern vermögen. —Es iſt jedenfalls 
die allerhöchfte Zeit, daß wir endlich ein neues 
Centralſchlachthaus bekommen, welches den Größen⸗ 
verhältniſſen unſerer Stadt entſpricht. 

— Gefundene Kindesleiche. Im Thor- 
wege des Hauses Nikolastwskaſtraße Nr. 13 wurde 
ein todtes Kind weibli en, Geſchlechts aufgefun⸗ 
den und die Mutter in der Perſon der unverehe⸗ 
lichten Joſefa Graczyk ermittelt. 

— Ueberfahren. Der Laſtfuhrmann Bell⸗ 
mann Joſefowicz aus Tomaſchow überfuhr auf 
der Petrikauerſtraße einen gewiſſen Michael Run, 
welcher ſehr ſchwere Verletzungen davontrug. Jo⸗ 
ſefowicz wurde verhaftet. 

E Unfere Bierbrauerelen haben fich 
neuerdings ſammt und ſonders tüchtig ins Zeug 
gelegt, um der auswärtigen Concurrenz mit Er⸗ 
folg die Spitze bieten zu können. Die neuen 
hellen Biere der Brauereien von K. Anſtadts 
Erben, Gebr. Gehlig, A. G. Thomas, 
R. Schnerr hier, Maczewski in Zgierz 
und Meißner in Pabianice erfreuen ſich 45 
gemeiner Beliebtheit und werden gegenwärtig 
lleber 155155 als die Warſchauer, Riga'er 
und die anderen Biere von auswärts, mit denen 
Lodz im vorigen Jahre in einer Weife über⸗ 
ſchwemmt wurde, als gäbe es hieropts gar keine 
Brauereien 111 3 
— Eiserner . Morgen 
meldete eine Milchfrau einem Hausbeſitzer an 
der Mania'eno Chauſſee, daß in Amt Waſſer⸗ 
lache am Stadtwalde, ein, toner, 
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| ihre Bedeutung theils behalten, 


wiſſen. 


ha bers Herrn 


Manche Kellner treiben in 


in 19 055 Schwung gebracht, 


In, Folge dieſer Mel ung begaben ſich einige 


Perſonen ſofort an den bezeichneten Ort und 
fanden ſie hier wirklich einen Menſchen bis an 
den Leib im Waſſer liegen. In dem Augenblicke 
aber, als fie denfelben berauszogen, ſchlug der 
vermeintliche Todte die Augen. uf und ſchaute 
ſich ganz verwundert um, was mit ihm geſchähe 
und auf Befragen, wie er denn in das Waſſer⸗ 
loch gekommen ſei, erklärte er, er hätte am Abend 
vorher gegen 10 Uhr den Stadtwald in ſtark 
betrunkerem Zuſtande paſſirt und jet wahrſchein⸗ 
lich bin geſtürzt und eingeſchlafen. Ungefähr acht 
Stunden bis an den Leib im Waſſer zu liegen 
und auch nicht einmal zu erwachen! Um ſolch 


einen eiſernen Schlaf iſt der gute Mann zu be⸗ 


neiden! 

— Viele Gebräuche unſeres jetzigen 
Lebens find lediglich Reſte aus alter Zeit, die 
theils geändert 
haben. Der Brauch, den Hut abzunehmen, ſtammt 
von der Sitte der Ritter, den Helm abzulegen, 
wenn ſie ſich der Gnade des Gegners ergaben. 
Deshalb nimmt der höfliche Deutſche auch den 
Hut vor Jedermann, der Amerikaner aber nur 
vor Frauen, denen er fein Herz ergeben, ab, 
während er ſonſt mit bedecktem Kopfe grüßt. Das 
Ausziehen der Handſchuhe deutete ein Frtund⸗ 
ſchafts⸗Aperbieten an, und nock heute gilt es als 
unſchicklich und ungebildet, die Hand eines ande⸗ 
ren zu ſchütteln, ohne den Handſchuh auszuziehen. 
Die Handreichung vor dem Kampfe war die 
gegenseitige Verſicherung eines ehrlichen Kampfes, 
und ein malitiöfer Menſch hat gelegentlich be⸗ 
merkt, davon ſchreibe ſich der Brauch her, daß 
Brautleute ſich bei der Trauung die Hände reichen 
müſſen. Die Verbeugung, „der Diener“ oder 
„Enix“ ſtammt von dem alten Brauche der Gefan⸗ 
genen, ihren Nacken dem Streiche des Gegners 
zu bieten. Die Haarnadeln der Damen ſind nur 
verkleinerte Dolche, wie ſie die alten Italiene⸗ 
rinnen tiugen, und in einigen, Theilen, Siziliens 
werden fie jetzte noch in einer Größe benutzt, die 
Nie leicht in Waffen verwandeln läßt. Die, Ohr⸗ 


ringe waren in den älteſten Zeiten Zeichen der 


Sklaverei und ſo geſchloſſen, daß ſie nicht aus 
dem Ohr entfernt werden konnten. Ihre Form 
bezeichnete den Beſitzer des Sklaven. Deshalb 
trugen auch bei vielen, barbariſchen Völkern dle 
Frauen Ohrringe als Zeichen der Unterthänigkeit 
gegen ihre Männer. Der gleiche Schmuck ſteht 
zwar heute noch bei den Frauen in hohem Ans 


eben, aber von dem alten Bibelworte: „Er ſoll 


Dein Herr ſein!“ wollen ſie trotzdem nichts 
. Thalla-Tbeater. Soden wir hierdurch 
nochmels auf das beute Abend ſtattfindende Bee 
nefiz des erſten Helden und Lieb⸗ 
Emil Vogelreuter 
aufmerkſam machen, hoffen wir, daß das Publi⸗ 
kum dieſen fleißfgen und ſtets beſcheldenen Künſt⸗ 
Ist annſeinem Ehrenabend durch ein volles, Haus 
erfreuen wird, umſomehr als auch die zweite 
Aufführung des allerliebſten Luſtſpiels „Co me 
teſſe Gucker!“ ſtattfindet. 

— Arkadia. Da binnen Kurzem 
Theaterdirektor Janowoki mit ſeiner Geſellſchaft 
im Sellinſchen Sommertheater einzieht, ſo wer⸗ 
den die Vorſtellungen im Win terlokal „Arkadia“ 
in den nächſten Tagen ihr Ende erreſchen. 
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— Die Spielbölle in Monte Carlo 
hat Sir George. Newueſcg, einer der unters 
nehmendſten und findigſten Journaliſten Englands 
in neuerer Zeit zum Gegenſtand intereſſanter 
Erhebungen gemacht, deren Ergebniſſe er im 
Strand Magazive veröffentlicht. Die Kaſinaver⸗ 
waltung, erzählt er darin, beſchäftigt im ganzen 
2000 Perſonen, und jeder der acht Spieltiſche 
bringt, einen täglichen 
500 L. Nicht weniger) als 120 Croupiers find 
beim Spiel thätig, die 
Francs Gehalt beziehen. Ueber ihnen und dem 


err 


ganzen Heinen, Heere von Perſonen, die neben 
ihnen zu allen möglichen, Zwecken verwandt wer⸗ 


den, thront ein Generaldirektor mit 100,000 Fres. 
Monte Carlo abge⸗ 
ſehen von ihrer eigentlichen Berufsthätigkeit noch 


ein doppeltes Geſchäft, mehr oder weniger be⸗ 


deutenden Wucher und dann das Ausleihen von 
Beinkleidern, da die Verwaltung der Spielbank 
den Beſuchern gewiſſe Beſchränkungen hinfichtlich 
des Anzugs auferlegt und die bequemen kurzen 
Hoſen und Gamaſchen der Freunde des Sports 
in ihre Hallen nicht zuläßt. Die ſtarke Geldnach⸗ 
frage, die den Wucher im kleinen Fürſtenthum 
geſtaltet auch das 
eigentliche Bankgeſchäft zu einem e 
einträglichen Gewerbe. Lange Zeit war daſſelbe 
als ausſchließliches Monopol unter Kontrakt mit 
der fürſtlichen Regierung von der Bankfirma 
Smith betrieben. Der Wetibewerb wird jedoch 
immer ſcharfer und findiger, und eines ſchönen 
Tages kam der Crédit Lyonnais und durchlöcherte 
das gewinnreihe Monopol in recht finnreicher 
Weiſe: Das Fürſtenthum Monaco hat nicht nur 
ſehr geringen Flächenraum im allgemeinen, ſon⸗ 
dern beſonders auch ſehr geringe Tiefe. Hier 
nahmen die Konkurrenten ihre Gelegenheit wahr 
und bauten nur einen halben Kilometer von der 
Spielbank, wo die franzöfiſche Grenze nd bins 
zieht, auf franzöfiſchem Boden einen ſtattlichen 
Bankpalaſt. Die Lage wurde ſo genau abge⸗ 


zirkelt, daß die 16 Stufen, die zum Eingang des 


Gebäudes führen, und der Weg in Monaco liegen. 


Der Bau ſelbſt aber ſteht auf franzöſiſcher Erde. 


Heber das ſogenannte Sprengen der Spielbank 
berichtige Newueſes einen viel verbreiteten Irrthum. 
Es iſt durchaus unrichtig, ſagt er, daß die 
Spielbark, wenn fie eine gewiſſe Summe ver» 


ann liege. J loxen hat, für dieſen Tag das Spiel einſtellt. konnte an der Thatſache 


Durchſchnittsertrag von 
monatlich 250 — 1000 


verbraucht find, jo wird das Spiel auf einige 
Minuten nur ſo lange eingeſtellt, bis neue Vor⸗ 
räthe. berbeigebracht werden. Der legenden⸗ 


hafte Weils, der die Bank an einem Tage 
zwei-, dreimal ſprengte, unterbrach damit das 
Spiel jedesmal nur auf ein paar Minuten 


und niemand e bat daſſelbe ganz zum Gtillftand 
gebracht. 


— Sollen Damen Rad fahren? Auf 
eine Umfrage von F. K. im „Berl: Tagebl.“ lie⸗ 
ſen u. A. folgende Antworten ein: 

Jedenfalls hat das Fahrrad eine große Zu⸗ 
kunſt, ob das ſchnelle Einathmen der Luft aber 
für Künſtlerinnen dienlich ? iſt eine Frage! Rei⸗ 
zend ſieht es ja aus, wenn eine junge hübſche 
Dame im kleidſamen Radfahrerfoftum fo dahin 
fliegt, und wenn dann die „ſpäteren Damen“, 
dem verlockenden Beifpiel folgend, auch das Stahl- 
roß beſteigen werden, denken Sie ſich zum Bei⸗ 
ſpiel ich, an der nächſten Straßenecke von dem⸗ 
ſelben herunter ge —ſtiegen, ſo müßte das ein 
Anblick für Götter ſein! Alſo nur Muth, es 


fährt fich „jut“! 
Hochachtungsvoll 
Anna Schramm, 
Königliche Schauſpielerin. 


Das Rad iſt das Zeichen der ſauſenden Zeit, 
Wir werden's nicht hindern, zu rollen. 
Drum ſcheint mir die Frage ein müßiger Streit, 
Denn wenn die Damen es wollen 
Und wenn ſie es können, und wenn's ihnen ſteht, 
So werden die radelnden⸗ Feen 
Anmuthig auch auf dem Velociped 
Die Köpfe der Männer verdrehen, 

Mar Grube. 


Eines ſchickt fich nicht für Alle. Wenn aber 
Damen zum Radfahren ein paſſendes Koſtüm 
anziehen werden, daß beißt einen fußfreien Rock, 
einen einfachen Gurt ꝛc., nicht zu große Aermel, 
wird jede Dame auch wenn ſie von der Natur 
nicht mit allem Schönen ausgeſtattet, gut aus. 
ſehen, und wird der Sport nicht ſo viel Wider⸗ 
ſpruch erleiden. 

Neulich ſagte mir eine Dame, eine Gegne⸗ 
rin der Radfahrtſports; „Zeigen fie mir eine 
Dame, die feſch ausſieht, und ich fange ſofort an 
zu radeln, bis jetzt habe ich nur ſchreckliche An⸗ 
blicke gehabt.“ 

Vom geſundheitlichen Standpunkte 
halte ich das Radeln für ausgezeichnet. 

Dies meine Anſicht und Erwiderung auf das 
mir zugegangene Schreiben. f 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 
ganz ergebenſt 
Walter Schott, 
Bildhauer. 


Ein junges, hübſches Mädchen 

Auf einem flinken Rädchen, 

Das braucht ſich nicht zu ſchämen. 

Die aber ſchon veraltet, 

Und nicht ſo wohlgeſtaltet, 

Soll ſich ne Droſchke nehmen. 
Adolph L' Arronge. 


Dagegen habe ich nur, daß 


betrachtet, 


ich glaube, daß 


wie beim Maſchinennähen der Unterleib zu ſehr 


in Mitleidenſchaft gezogen wird und das Schlucken 
von Staub weder Frau noch, Mann geſund ſein 
kann. Hübſch fände ich, wenn die Damen gleich 
den Herren Jackets trügen, die zuſammengeſchnür⸗ 
ten Taillen, die die Hüften fo ſehr hervortreten 
laſſen, find nicht hübſch. Das Radfahrerinnen⸗ 
koſtüm, was einfach und che iſt, gefällt mir 
außerordentlich, und ich hoffe, daß es auch noch 
einmal als gewöhnliches Straßenkoſtüm zur Gel⸗ 
tung kommen wird, eine alte, langgehegte 
Lieblingsidee von mir. Aber einfach und chic. 
Lilli gehmann. 


Eine radfahrende Dame beſitzt für mich — 
vorausgeſetzt, daß ſie die Zwanzig. überſchritten 


hat und — nicht ſchlank iſt, — etwas Bewunderng⸗ 


werthetz: fie zeigt, daß fie nicht im mindeſten 

eitel iſt. | 
| Hochachtungspoll 

Maria Janitſchek. 


Klärung, die känftige 
Scheint unausbleiblich: 
Alles vernünftige 
Find' ich auch weiblich. 
Männern, den tadelnden, 
Künd' ich den Krieg; 
Frauen, den radelnden, 
Winket der Sieg. i 
1 Ludwig Fulda. 
— Aus dem Leben eines Maſſenmör⸗ 
ders. H. H. Holmes, alias Hermann Mudget, über 
deſſen blutige Thaten wir ſeinerzeit wiederholt be⸗ 
richteten, wurde, wie noch exinnerlich ſein wird, 
zum Tode verurtheilt.“ 
Hinrichtung hat er nun dazu benutzt, eine Schil⸗ 


derung feiner Verbrecher⸗Carridre abzufaſſen. In 


der Einleitung erklärt der Mörder, daß er ſich 


nur aus dem einzigen Grunde veranlaßt, geſehen 


habe, ſeine Memoiren abzufaſſen, um feinem 
Sohne, einem Knaben, eine gule Erziehung er⸗ 
theilen loſſen zu können. Das iſt aber auch der 
einzige Zug in dem graufigen Charakterbilde, der 
beweiſt, daß dieſer Menſch im Teufel nicht ganz 
aufgegangen war. N 
„Wir entnehmen den „Memoiren“, die folgen⸗ 
den intereſſanteſten Stellen; 
| „Ich bin mit dem Teufel in mir geboren 
worden,“ jagt Holmes in feinem Geſländniß. Ich 
nichts ändern, daß ich 


Wenn an einem der Tiſche die verfügbaren Mittel 


‚dauerten etwa eine Stunde, 


Die Zeit, bis zu ſeiner 


Brüſſel ſchreibt, 


ein Mörder war, ebenſowenig wie ein Dichter 
dem Drange wehren kann, feine poetiſchen Er⸗ 
zeugniſſe zu veröffentlichen, oder ein geiſtig her⸗ 
vorragender Mann dem Beſtreben, ſich durch 
etwas Großes hervorzuthun. Beelzebuh ſtand an 
dem Bett, an dem ich zur Welt kam, und ift 
ſeither bei mir geblieben. Die Sucht zu morden 
kam mir auf ebenſolche Weiſe, wie der Mehrheit 
der Menſchen, Gutes zu thun. Wenn andere 
Herzen von Mitleid gerührt waren, war meines 
mit Grauſamkeit erfüllt, und wenn bei Anderen 
der Wunſch vorhanden war, Menſchenleben zu 
retten, trieb es mich an, ſie zu zerſtören. Die 
Sucht, zu morden, ſtellte ſich dei mir in früher 
Jugend ein. Ich erinnere mich, daß ich als 
Knabe blos deshalb den Drang in mir fühlte, 
Medicin zu,fludiren, weil ich die Wirkung die 
Gifte kennen lernen, und ein Sachverſtändiger für 
Benutzung derſelben werden, wollte.“ 

Im weiteren Verlaufe giebt Holmes der An⸗ 
ficht Ausdruck, daß ſein Geficht, ja ſeine ganze 
Körperform ſeit zwei Jahren einer Aenderung 
unterworfen ſei, und daß erſteres immer mehr 
etwas Teufliſches annehme. Er glaubt, daß ſich 
bei ibm jener ſeltene, ſchreckliche, den Aerzten 
wohlbekannte Proceß vollzieht, wo ein Menſch 
langſam eine andere Form annehme, welcher 
Transformationsproceß in vielen Fällen bewirkte, 
daß der Menſch, bei dem er vor ſich ging, nach 
und nach der Geſtalt eines Thieres ſich genähert 
babe. „Soweit ich ſelbſt ſehen kann,“ ſagt er 
wörtlich, „fo glaube ich beſtimmt, daß ich eine 
ſolche Geſtalt bekomme, daß ich im Laufe der 
Zeit einem Teufel ähnlich ſehen würde; daß die 
knochigen Theile meines Kopfes und Geſichts 
graduell die Form eines ſogenannten verlängerten 
und als degenerirt bezeichneten Kopfes annehmen. 
So überzeugt bin ich davon, daß ich gar keine 
Zweifel daran hege, daß nichts mehr Menſchliches 
in mir iſt.“ Nach ſeinen Erlebniſſen in der Ju⸗ 
gend kommt Holmes auf die vielen Morde zu 
ſprechen, die er verübt hat. Wir haben dieſe 
Blutthaten — Holmes hat nach ſeinem eigenen 
Geſtändaiß 27 Perſonen umgebracht — ſeiner⸗ 
zeit ausführlich beſchrieben. Nur die Stelle, wo 
er von ſeinem erſten Opfer, ſeinem eigenen Kna⸗ 
ben, ſpricht iſt von Intereſſe. 

„Es war nicht lange nach meiner erſten 
Hochzeit“, erzählte, er, „als ich plötzlich von ums 
widerſteblichem Verlangen erfüllt wurde, mein Heis 
nes Söhnchen zu ermorden, Ohne zu wiſſen, 
wie es geſchah, ergriff ich ein chirurziſches Meſſer 
und führte das Kind in den Schuppen. Als ich 
ihm befahl, ſich zu entkleiden und das Meſſer in 
die Hand nahm, drückte ſich bei ihm große Furcht 
aus, es zitterte am ganzen Leibe. Es machte 
auf mich den Eindruck eines Kanigchens, das auf 
den Operationstiſch gelegt wird und mit ſeinen 
Augen vergeblich ängſtlich in der ihn umſtehenden 
Gruppe nach Jemandem ſucht, der Mitleid mit 
ihm haben würde, aber ficht, wie alle nur auf 


den erſten Schnitt warten, der in ſeinen Körper 


geſchehen ſoll.“ 

Holmes hätte, wie er ſagt, noch weitere 
ſechs Morde verübt, wenn er nicht daran durch 
ſeine Verhaftung verhindert worden wäre. 


— Eigentbümliche elektriſche Be⸗ 
leuchtung. Gelegentlich einer trigonometri⸗ 
ſchen Landegaufnahme wurde auf dem Mount 
Elbert in Colorado eine merkwürdige Art elek. 
triſcher Entladung vor Kurzem beobachtet. Der 
Morgen des betreffenden Tages begaan klar und 
hell. Nach 8 Uhr früh aber erſchien an manchen 
Stellen ein feiner Nebel, der ſich langſam ſo 
weit ausbreitete, daß die ganze Niederung ver⸗ 
deckt war. Nachmittags war aus dem Nebel 
eine ſo dichte Wolke geworden, daß man Gegen⸗ 
ſtände nur auf wenige Meter Entfernung unter⸗ 
ſcheiden konnte, und. gleichzeitig begann auch ſchon 
die Thätigkeit der Elektricltät. Alles ſchien ſtark 
mit Elektricität geladen, von jedem bervorragen⸗ 
den Punkt, von den Spitzen der Zeltſtangen, don 


* 


ſcharfen Felsſpitzen verbreiteten elektriſche Feuer⸗ 


bälle ein ſonderbares Licht. Dieſe Lichter ſchwank⸗ 
ten in ihrer Größe zwiſchen der einer kleinen 
Flamme und Kugeln von vier Zoll Durchmeſſer. 
Die Beobachter konnten elektriſche Funken aus 
Metallſtücken, aus den Zeltwänden und einander 
aus den Körpern ziehen, indem ſie ſich diefen 
Gegenſtänden oder einander näherten. Die Hagre 
ſtanden Jedem zu Berge und ein Feuerkranz 
umgab den Kopf. Jeder hatte ein prickelndes 
Gefühl, das gelegentlich in einen haſtigen Schlag 
überging. Dieſe Schläge waren, oft ſo unange⸗ 
nehm, daß man ihnen dadurch auswich, daß man 
ſich auf den Boden legte. Dieſe Erſcheinungen 
dann welchſelten ſie 
plötzlich ihren Charakter und zahlreiche ſtarke Ente 
ladungen traten auf. Es fhien, als ob ein ton» 
centrirtes Feuer der ganzen Artillerie des Him⸗ 
meld auf den Mount Elbert eröffnet worden 
wäre. Blitz, Donner, Hagel und Schnee folgten 
einander ununterbrochen, und dieſes Spiel dauerte 
bis gegen 9 Uhr Abends. Während die Beobach⸗ 
ter glücklicher Weiſe ſämmtſich mit heiler Haut 
davon kamen, hatten die Blitze doch beträchtlichen 
Schaden an den werthvollen Meßinſtrumenten 
angerichtet. Am andern Morgen ging die Sonne 
wie gewöhnlich an einem wolkeuloſen Him- 
mel auf. 7 
F, An der Ausrüſtung der belgi⸗ 
ſchen Cüdpolerpedtrion ne wie ſchon 5 
meldet, unter der Führung des Lieutenants Ye 
Gerlache zwiſchen dem 1. und 15, September 
ihre Reife antreten foll, wird ſchon rüftig gear⸗ 
beitet. Von den 250,000 Francg, die nach fach⸗ 
männiſchem Urtheile zur Beſlr⸗itung der Koſten 
nothwendig find, find allerdings, wie man aus 
ö auf dem Wege der -öffenlichen 
Subſeription erſt etwas über 100,000 Franks 


die antiſemitiſche 


4. 


Lodzer Tageblatt. 


gezeichnet worden. Aber die Aufbringung des 
Reſtes wird gewiß vom Staate und den verſchie⸗ 
denen belgiſchen Gemeinden beſorgt werden. Der 
Walfiſchfänger „Belgica“, den Lieutenant de Ger⸗ 
lache in Norwegen für ſein kühnes Unternehmen 
angekauft hat, wird Anfang Auguſt im Hafen von 
Antwerpen einlaufen, um durch vier Wochen hin⸗ 
durch mit allem Nöthigen ausgerüſtet zu werden. 
Das Schiff wird auf den Kanariſchen Inſeln, 
in Rio de Janeiro, in La Plata und Cap Horn 
Halt machen und ſich ſodann oſtwärts gegen das 
Grahambland wenden, das ganz nahe am Süd» 
pol gelegen ift. Während der ſchlechten Jahres⸗ 
zeit wird die Expedition nicht überwintern, ſon⸗ 
dern eine Kreuzfahrt durch den Stillen Ocean 
unternehmen, hauptſächlich um ſich abzuhärten. 
Gegen Ende März 1897 hofft Lieutenant de 
Gerlache die antarktiſchen Regioen zu erreichen, 
in denen es drei bekannte Landgruppen giebt: 
Grambamland, Wildsland und Victorialand 
zwiſchen dieſen drei Landgruppen liegt eine Fläche 
von 16 Millionen Quadratmetern, d. h. zweimal 
ſo viel wie der. Flächeninhalt von ganz Europa, 
die noch nicht erforſcht iſt und von der man nicht 
ſagen kann, ob ſie Land oder Meer iſt. Die 
unbekannte Fläche wird das eigenthümliche Er⸗ 
forſchungsgebiet der Expedition bilden, die außer | 
dem Lieutenant de Gerlache, ihrem Führer, nur 

etwa zehn bis zwölf Bewaffnete zählen wird. 


Neueſte Nachrichten. 


Eine Extraausgabe des 
Volksblattes meldet, daß Lueger vom Kalſer zur 
Audienz beſchieden wurde und ſich auf Wunſch 
des Kaiſers entſchloſſen hat, auf ſeine Wahl zum 
Bürgermeiſter Wiens zu verzichten. Die Re⸗ 
glerung habe erkannt, daß die Suspendirung 
der Wiener Gemeinde⸗Autonomie nicht länger 
aufrecht zu halten, daß aber auch auf eine 
Sinnes-Aenderung der Antiſemiten nicht zu 
rechnen ſei, dazu habe auch der unangenehme 
Eindruck beigetragen, daß beim Empfana des 
deutſchen Kaiferpaard der Bürgermeiſter Wiens 
fehlte. Badeni habe der antiſemitiſchen Partei 
ein Compromiß angeboten, wenn die Regierung 
der Nöthigung enthoben fei, Lueger's Wahl zu 
betätigen. Aber die Parteiführer erklärten, daß 
Partei nicht nachgeben könne. 
In Hofkreiſen ſei die Stimmung für die Be⸗ 
ſtätigung Lueger's günſtig geweſen, aber Lueger 
habe ſich ſelbſt bereit erklärt, vorläufig auf ſeine 
Wahl zu verzichten, wenn der Kaiſer dieſes 
Opfer von ihm verlangen würde. Infolge deſſen 
wurde Lueger zur Audienz beim Kaifer beſchieden. 
die Berufung Lueger's zum Kaifer bedeute eine voll ⸗ 
ſtändige Anerkennung der antiſemitiſchen Partel 
und Lueger's als Führer der Paetei und als 
Reorganiſator der Gemeindeverwaltung Wiens. 
Ein Tropfen Wermuth in dem Becher der Freude 
ſei nur, daß die Zeit noch nicht gekommen ſei, 
wo Lueger thatſächlich an die Spitze des Gemein⸗ 
weſens von Wien trete. Lueger ſei in voll» 
ſtändiger Uebereinſtimmung mit ſeiner Partei 
vorgegangen. Die Majorität im antiſemitiſchen 
Gemeinderathe wollte anfangs, daß man auf der 
Wahl Lueger's beharre. — Es verlautet, daß 
nunmehr ein untergeordnetes Parteimitglied, der 
Kaufmann Strobach, zum Bürgermeiſter und 
Lueger zum erſten Vicebürgermeiſter gewählt 
werden wird. Dadurch erzielt er, daß an ſeiner 
Stelle kein rechtskundiger Advocat, fordern ein 
Platzhalter bis zu feiner Bürgermeiſterwahl 
gewählt wird, und er ſelbſt inzwiſchen die Ge⸗ 


ſchäfte leitet. 

Wien, 27. April. Der Kaiſer richtete 
an Dr. Lueger ſehr, huldreiche Worte, durch 
welche er die geiſtigen Fähigkeiten deſſelben voll 
anerkannte. Der Kaiſer erſuchte Lueger mit Rück- 
ſicht auf die gegenwärtige politiſche Lage, indem 
er an den Patriotismus Lueger's appellirte, für 
den Augenblick auf die Annahme ſeiner Wahl 
zum Bürgermeiſter zu verzichten, was Dr. Lueger 
auch zuſagte. 

paris, 27. April. Die Combination 

Sarrien ſcheiterte, weil die gemäßigte Partei 
auch ein weſentlich modifleirtes Stenerproſett 
Doumer's für unannehmbar erklärte und die 
Revifiondidee rundweg zurückwies. Garrien wird 
aber den zunächſt mit der Kabinetbildung be⸗ 
trauten Mann nach beſten Kräften unterſtützen. 
Meline wird verſuchen, ein Miniſterium der 
patriotiſchen Unthätigkeit zu bilden, das heißt 
ein Kabinet, welches irgend ein Budget durch⸗ 
bringt und dann, ohne Verſuch ernſter Reformen, 
die Kammer mit Zuſtimmung des Senats 
aufflöſt. 
Paris, 27. April. Ferdinand Duval, 
unterm Kaiſerreiche oppofitionell, ſpäter der Inti⸗ 
mus Thiers' und eine Zeit lang Seinepräfect, zu⸗ 
letzt Gemeinderath, ift im Alter von 70 Jahren 
geſtorben. ö 

London, 27. April. Nach einer Mel 
dung der Times aus Kapftadt hat im Voltsroad 
des Orange⸗Freiſtaates bei der Berathung über 
die Frage der Vertheidigung die Kriegscommiſſion 
den Ankauf von Munition, die Vermehrung der 


Wien, 27. April. 


Artillerie und die Errichtung eines Forts bei 
Bloemfontein anempfohlen. 

Paris, 27. April. Der Marſchall 
Yamagata und die mit ihm reiſenden 


Mitglieder der japaniſch en Geſandtſchaft find auf 
der Reife zu den Krönungsfeſerlichkeiten in Mos⸗ 
kau hier eingetroffen. 

Amſterda m, 27. April. Nach einer 
Depeſche aus Batavia hat Tuka Umar, welcher 
die Abficht hatte, ſich zu unterwerfea, daß ihm 
geſtellte Ultlmatum nicht angenommen, Lampi⸗ 
ſang, der Hauptort der Machtſphäre Tuka Umar's, 


wird gegenwärtig mit fünfzig Geſchützen be⸗ 
ſchoſſen. 

Athen, 27. April. Die Kaiſerin Fried⸗ 
rich iſt, von Nizza kommend, hier eingetroffen. 
Die Kaiſerin, die ſich in beſtem Wohlſein befins 
det, wurde von der Königlichen Familie auf dem 
Bahnhoſe herzlich begrüßt. 

New York, 27. April. In Cripplecreek 
(Colorado) warf im Theater eine Frau in der 
Wuth eine brennende Lampe nach einer anderen 
Perſon, die Lampe explodirte, und es entſtand 
eine Feuersbrunſt, die ſchließlich 150 Häuſer des 
Ortes in Aſche legte. Der Schaden beträgt eine 
Million Dollars. 

Buluwayo, 27. April. Dreihundert 
Mann, darunter hundert Weiße, verließen die 
Stadt und wurden alsbald von den Matabele ans 
gegriffen, die Buluwayo auf drei Seiten in einer 
Entfernung von vier engliſchen Meilen von der 
Stadt umzingelt haben, Die angreifenden Ma⸗ 
tabele zählen 3000 Mann. In dem nun folgen» 
den blutigen Kampfe decimirte das Maximge⸗ 
ſchütz der Engländer den Feind, der ſchließlich 
bis an den Umgazi⸗Fluß zurückgetrieben wurde, 
in dem viele Feinde umkamen. Auf Seiten der 
Engländer fielen zwei Weiße, und fieben wurden 
verwundet; die Verluſte der Matabele find 
enorm. a 


ULelegram me. 


Berlin, 28. April. Der Fürſt von Buls 
garien wird morgen Paris verlaſſen und am 30. 
April Nachmittags in Berlin eintreffen. Der 
Fürſt nimmt, wie bereits früher gemeldet worden 
ift, im hiefigen königlichen Schloſſe, und zwar 
in den Petits Appartements, Wohnung. 

Wien, 28. April. Die Angaben über den 
neuen antiſemitiſchey Bürgermeiſter⸗ Candidaten 
ſchwanken zwiſchen den Gemeinderäthen Kupke 
und Strohbach und dem Abgeordneten Profeſſor 
Schlefinger. Lueger würde angeblich zum erſte a 
Vicebürgermeiſter gewählt werden. 

Paris, 28. April. Von den Morgenblät⸗ 
tern äußert ſich der „Radical“ dahin, ein Cabinet 
Meline Sei ebenſo ſehr gegen die Kamwermehr⸗ 
heit wie gegen das Volk gerichtet, welches durch 
die Mölinefchen Zolltarife verarmt ſei. Der 
„Rappel“ macht die drohende Bemerkung, Präſi⸗ 
dent Faure habe ſich durch den Ausſchluß der 
Vertreter der Kammermehrheit von der Cabi⸗ 
netöbildung der ihm durch die Verfaſſung ger 
währten Deckung beraubt und ſetze ſich perſön⸗ 
lichen Angriffen aus. Die „Juſtſce“ hofft, daß 
die Kammer Meline am erſten Tage feines Er⸗ 
ſcheirens im Parlamente ſtürzen werde; der 
„Figaro“ hingegen ſchreibt: Man ſtürzt kein Mi⸗ 
niſterium am Tage feiner Geburt und am Vor⸗ 
abende des erſten Mei. Der „Gauſois“ fiebt eine 
baldige neue Kriſe voraus, welche ein „Auf 
löſungsminiſterlum“ Poincaré zur Folge haben 
werde. 

paris, 28. April, Der türkiſche Bot» 
ſchafter Munir Bey gab geſtern zu Ebren des 
Fürſten Ferdinand ein Diner, an welchem auch 
die meiſten bisberigen Miniſter theilnahmen. Die 
Botſchaft war herrlich geſchmückt. Soldaten der 
Garde republicaine bildeten Spalier. In der 
Umgebung der Botſchaft batte ſich ein: große 
Menſchenmenge angeſammelt. Bei dem Diner 
antwortete Fürſt Ferdinand auf einen Trinkſpruch 
des Botſchafters Munir Bey, er erachte es als 
heilige Pflicht, bei ſeiner Anweſenheit in der Bot⸗ 
ſchaft des Sultans auf die Geſundheit feines er⸗ 
babenen Suzeräns und auf ein langes Leben des 
Sultans ſein Glas zu leeren. 


terhandlungen zur Bildung eines Cabinets mit 
Ausſicht auf Erfolg fort. Sarrien lehnte die 
Aufforderung Méline's, in das neue Cabinet ein» 
zutreten, wegen der Verſchiedenheit des beiderſei⸗ 
tigen Programms ab. 2 

Sous⸗le⸗Sounier, 28. April. Ein 
28 Jahre alter Anarchiſt Namens Colin ermor⸗ 
dete inmitten eines Volksfeſtes ohne jegliche Ver⸗ 
anlaſſung den Maire der Gemeinde Nevy durch 
Meſſerſtiche. Man ſchreibt das Verbrechen ledig⸗ 
lich dem politiſchen Haſſe zu. 

London, 28. April. Unterhaus. Forts 
ſetzung. Chamberlain erklärt, er glaube, die 
Chartered⸗Company habe einen Kaſſenbeſtand 
von ½ Million Pfund Sterling und werde die 
Kriegskoſten, ſo weit dieſelben erforderlich ſeien, 
zahlen. Er habe keinen Grund, an der Bereit- 
willigkeit der Company, ihren Verpflichtungen 
nachzukommen, zu zweifeln. N 

Bournemouth, 28. April. Cornelius 
Herz wurde heute in ſeiner Wohnung von dem 
Londoner Richter Sir John Bridge vernommen. 
Das Verhör, dem der Vertheidiger Herz' und 
Vertreter der engliſchen und der franzöfiſchen 
Regierung beiwohnten, dauerte eine halbe Stunde. 


7 * 
5 


Paris, 28. April. Meline ſetzt ſeine Un⸗ 


Es wurde vereinbart, daß die b.iderſeitigen Rechts ⸗ 
vertreter die Unterſuchung am nächſten Sonnabend 
im Bowftreet⸗Gericht fortſetzen ſollen. 

Konſtantinopel, 28. April. Nach 
Mittheilungen, die aus Kreta hier eingetroffen 
find, haben die türkiſchen Truppen das Kloſter 
Preveli cernirt, um der darin befindlichen Mit 
glieder des Revolutſonstomité habhaft zu werden. 
Es entſpann ſich ein blutiges Geſecht. Einzel⸗ 
heiten fehlen. 8 

Sofia, 28. April. Der Sultan dankte 
dem Präfidenten der franzöfiſchen Republik Fau⸗ 
re telegraphiſch für den Empfang des Fürſten 
Ferdinand in Paris. 

Cetinje, 28. April. Fürſt Nikolaus von 
Montenegro reifte mit feinem Sohne Prinz Mirko 
nach Heidelberg, um daſelbſt ärztlichen Rath 
einzuholen. Von dort begiebt ſich der Fürſt zu 
den Krönungsfeierlichkeiten nach Moskau. 

Bulu way o, 28. April. Die Poſt aus 
dem Süden iſt mit Waffen und Munition hier 
angekommen. 

Buluwayo, 28. April. Aus den Matoppo⸗ 
bergen dringen die Matabele vor, um ſich mit 
den übrigen Matabele⸗Corps zu vereinigen und 
Buluwayo gänzlich einzuſchließen. Die eng ⸗ 
liſche Truppe iſt ausgerückt, um die Telegraphen⸗ 
linie zu bewachen und den Feind zu verhindern, 
die Straße nach Tati zu beſetzen. 

— 1... ELTARKETISEREETENN 
Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
22. bis 28. April 1896. 


Getauft. 14 Knaben, 12 Mädchen. 

Getraut. 10 Paare. i 

Anfgeboten. Karl Auguft Blau mit Joſephine 
Schmidt, geb. Sommer, Karl Klatt mit Antonie Zörmial, 
Julius Guſtav Sikorski mit Ottilie Przygonska, geb. Thau, 
Friedrich Panſt mit Eleonore Raczyn ska, Reinhold Müller 
mit Marie Mialkowska, Woldemar Riebe mit Olga Eier, 
Alwin Rudolph Schrak mit Amalie Chendzinska, Reinhold 
Berger mit Marie Sommer, Wilhelm Will mit Katharine 
Udich, Auguſt Eckert mit Nathalie Manda, Johann Klinik 
mit Martha Müller, Robert Adolf Ludwig mit Bertha 
Stach, Guſtav Klaus mit Emilie Klemke, Friedrich Karl 
Schulß mit Olga Bauer, Ferdinand Pfeifer mit Olga 
Träger, Guſtav Schröter mit Adela Thiel, Konſtantin 
Reichert mit Charlotte Pospieſzyl, Jakob Müller mit Er⸗ 
neftine Primuth, Andreas Gutſch mit Bertha Weilbach. 


ö Gestorben. 7 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 

Marie Emilie Ziebarth geb. Kaczorowska, 31] Jahre, 
Jakob Hintz 43 Jahre, Adolf Heinrich Stenzke 37 Jahre, 
Wilhelmine Donner geb. Steinke, 58 Jahre, Erneſtine 
Schaarſchmidt geb. Zielinska, 87 Jahre, Friedrich Steinke 
52 Jahre, Anna Roſalie Keth, 


Jahre. 
Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſton) in Zgierz. 
Vom 20. bis 26. April 1896. 


Taufen 1 Todesfälle. 
. 
era] Hrn] weibl: männl. weibl. 


u u | —— 
„ | | 


Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 
angemeldet. 


Aufgeboten. Ludwig Jeske mit Karoline Zeit. 
(Evangeliſche Confeſſton) in Pa bian ice. 
Vom 19. bis 25. April 1896. 

Getauft. 2 Knaben, 5 Mädchen. 


Aufgeboten. Johann Jack mit Louiſe Hoſſmann, 
Gottlieb Pydde mit Emma Mekle, Daniel Günther mit 
Anna Aurelie Walter, Karl Goldammer mit Marie Ko⸗ 
blenzer, Adam Dymmel mit Mathilde Pienkowska. 


Getraut. Daniel Schulz mit Michalina Liedle, Theo⸗ 
dor Löffler mit Pauline Kranz, Wilhelm Arlt mit Aurelie 
Gertler, Wilhelm Gottlieb Geier mit Florentine Schmidt. 

Gettorben. 3 Kinder und 1 exrwachſene Perſon: 

Eliſabeth Baumgart geb. Mathäus, 64 Jahre alt. 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 28. April 1896. 
a f Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 10.98 — — 10.7 
v : 8.56 — — 
Im Ausſchank 100% 11.18 — — 
x 73 88 — — 8.51 


| Getreideyrtiſe. 


— — 


Warſchau, den 28. April 1896. 


(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pud 
ng Kopeken. 
Weizen. 8 
ein von 84 bis 87 
tel „„ 79 „ 83 
Drbinär „ 72 „ 75 
ootzen. 
Fein „ 58 „ 59 
Mittel „ 56 „ 57 
Drbinär „ 54 „ 85 
Daler 
Fe in 2 * 68 . 71 
Mittel „% 65 „ 67 
Drbinär ; „ 60 „ 63 
1 Gerſle. 
gein 1 8 „„ / 
Mittel 8 „ 68 


. —ꝛñ — — 


geb. Deutſchmann, 55 


99. 


Ans ekon mene Fremde. 


Grand Rotel Herren: Grunert aus Leipzig. — 
Wolff aus Berlin. — Bandi aus Mainz. — Bolzani aus 
Bradford. — Eisenberg, Trusker, Kosmann und Arnhold 
aus Warschau. — Dobrzeleski und Fab.-Insp. Stadnicki 
aus Petrikau. . 

Hotel Vietoria. Herren: Winzer aus Cottbus. 
— Engelmann aus Glazow. — Wasiliew aus Moskau. — 
Miecznikowski aus Warschau. — Jaunasz aus Ozorkow. 
— Zubienski aus Buczek, — Bentski aus Zask. 

“ntel Mannnteffel. Herren: Oberst Bokadorow, 
Gawrilow und Kirejew aus Bendzin. — Podbielski aus 
Kalisch. — Schuster und Wilhelmy aus Görlitz. — Na- 
pieralski aus Warschau — Mejer aus Breslau, 

Bote) de Polugne. Herren: Reit, Babinowiez, 
Rosinski, Zaborowski und Offlerski aug Warschau. — 
Hamel aus Chemnitz. — Horon aus Riga. — Eichler 
aus Tomaschow. 


Coursberidt. 
2 S F 22 | 
4 3 8 8 
En = = * 8 
8 a — 2 2 
= — 2 2 
ee ee 5 5 
328-3 Dann; 
8282 8 5 2 * 8 
ae . 
D 68 5 
— „ „ „ 2 8 5 3 e 3 
e — E Ea an“ 
I Ven mon] E Fuge 
F ee 5 
TA E ee 
| wi" = 
Bi Bl mn .|> 93 errtnig 
= © 2 
* 2 — 
8 f 
2 8 3 
IA IE. 8 8 
Nr 12 
2 
8 3 8 
u 8 
Sn 
Iuflerate 
Ein fertiges zb" 
Schaufenſter 
iſt ſehr billig zu verkaufen. 
Hermann Julius Sachs. 
Paeirſtauer Sir. Nr. 738. 
Für 
| Berben: u. Sadıgabritauten! 
Holz Spiritus 
Doe u. 950 Ä 
Const. Ermanns & C- ie, 
Moskau. 


Alleiniger Vertreter für Polen: 
K. Mantey, Warschau, Szpitalna, 
Nr. 3. welchem etwalge Aufträge 
zu übergeben bitten. 


Zum baldigen Antritt ſuche einen 


Lehrling. 


Sohn achtbarer Eltern mit guter Schul: 
dung bivorzugt. f > 


H. Maeder, 
Konſtantiner⸗Str. Nr. 37. 


Laglewnlk1 tod 
g Widzewska 64 0 
Cena Okowity 1 dnia 29 Kwietnia 
N Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs. 8.85. 
Srynkowa w. 78°, „ 8.98. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


— — 


* 


STUDENT. 


der Kiewer Univerfität ſucht Stunden. 
Offerten unter Nro. 229 an dle 


KNX CNC OCX XC CCC CCC CCN CN 


. 


- 
— 


= 


I 


XxX XXX XXX CXC N 


| 
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1 


Lodzer Tholig⸗-Thegter. 


e ne fi z 
für den erſten Liebhaber 
Herrn E MI IL. VOGEL REUTER. 
Ecmäßigte Preiſe der Plätze. (Mittelprelſe). 
Repertolrſtück des Leſſing⸗Theaters in Berlin und aller bedeutenden 
deutſchen Bühnen. 
Zum 2. Male: 


Oomtesse Sucker“. 


Original-Luſtſplel-Novltät in 3 Akten von Franz von Schönthan und 


Franz Koppel⸗Ellfeld. 
Leopold von Mitterſteig — — — Emil Vogelreuter. 


Morgen, Freitag, den 1. Mai 1896: 
Populäre Vorſtellung "ag 
bei populären und balben Preiſen der Plätz⸗. "iR 
Erneutts Auftreten von Frau Valentine Rosenthal-Riedel, Königl. 
Balerlſche Hofſchauſplelerin. 
Zum 1. Male: 


Minima von Barnhelm. 


Klaſſiſches Luflipiel in 5 Akten von Gotthold Ephraim Leſſing. 
Franziska — — — — Valentine Roſenthal⸗Riedel. 
Die Direction. 


XXX XX XXX X XC C C 


Thalla-Teater. 


Einem geſchützten Publikum unterbreite ich hiermit das Programm und die nach 
reiflicher Erwägung und auf Grund gemachter Erfahrungen feflgefegten Spreife für das, 
kommenden Sonntag, den 3. Mai er. beginnende, und 6 Abende umfaſſende Gafljpiel des 


EMIL. THOMAS 


Betty Thomss- De mhofer 


unter dem Bemerken, daß wohl noch ſelten ein St, der an künſtleriſcher Bedeutung mit einem 
Emil Thomas, dem Meiſter aller deutſchen Komiker, zu vergleichen wäre, oder eine Sou⸗ 
breite wie Betty Thomas-Damhofer, deren Renomme bezüglich Chie und flirms 
licher Mittel keiner Anfechtung unterliegt, bei fo außeroroentlich civilen Preifen bier gaſtert hat. 

Dagegen glaube ich nun aber auch erwarten zu dürfen, daß die Betheillgung an 
dieſem Gaftfpiele, wie überall, fo auch hier, als eine nichts zu wünſchen übrig laſſende ſich ers 
weien wird. | g ns (Din ͤ u Id 
Augenblicklich gaſtirt Emil Thomas in Breslau bei täglich ausverkauften Häuſern. 
Dasſelbe Reſultat erzielte der berühmte Künſtler in Wien ab dd Berichte, die 
ſonſt noch über fein Auftreten in Süddeutſchland, München, Stuttgart und Frank urt a/ M. 
vorliegen, fie gipfeln fämmtlich in dem Zugeſtändniß, daß ebenſo wie er in Wien ete. der 
Magnet für alle Nationalitäten war, er in vorbenannten Städten eine ganz ungewöhnliche 
Anzfehungskraſt ausgeübt bat. 

bahn ir ſind für unſere deulſchen Theater nun zwar nicht m fr 
gebend, immerhin mögen aber doch die Thatſachen nicht unerwähnt bleiben, daß das Künftler« 
paar anf feiner vorfährigen Tournde durch Amerika, fo namentlich in News York, San Fran⸗ 
disko, Chicago ste. ete. Einnahmen erzielte, die an das a ſtreife. 

I'dev falls darf ich allen Denen, die künſtleriſche Darbietung 'n im Bereiche der Hei- 
ter keſt und klaſſiſchen Komik dramatiſch ernſten und tragiſchen Gaben vorziehen, „any ungewöhn⸗ 
liche Kunftgenüffe draſtiſch luſtiger Art in ſichere Ausſicht ſlellen. R 

Hear en an 921 
Sonptag, 3. Mal: Der Negiſtrutor auf Reiſen. Große P ſſ mit 
Geſang in 3 Akten von A. LAr orge u. G. v Moſer. 
Dienfag, 5. Mal: Der Vater der Debütautin. Gioße Poſſe in 4 


Aufzügen von B A. Bermann. Dazu 1233 % Thaler 22 Sübergroſchen 


Poſſe mit OGeſang in einem Alt von E. Jacobſon. * 
Donnerſtag, 7. Mal: Drei Paar Schuhe. Lebensbild met Glſarg in 
3 Akten von Carl Görlitz. Muſik von Mil öcker. . i 5 
dne 8. Mal: Der Bureaulrat, Luſtſpiel ia 4 Akten voa Guſtay 
von Moſer. rr 7 
Sonnabend, 9. Mal: Luſtſchlöſſer. Große Poſſe mit Geſang ig 3 Akten 
von W Mannſtedt u. Weller. Muſik v. Mohr. 7 
Sonntag, 10. Mal: Pechſchulz.e. Ori inal Poſſe mit Geſing und Tanz 
in 3 Akten von H. Salingre. Jar 


Pros ceniumsloge zu 8 S tze 
Balconlogen zu 6 Sitze — 
- zu 4 Sitze — — 
Nanglogen zu 6 Sitze, vis-ä-vis dec Bühne 
2. Parquett — — 


\ Preiſe der Plätze: 2 ? 
1. Parquett 1.— 6. Rebe — Ni. 2.— 
1.8 7.— 10. Reife — „ 145 
13 5 11.—15. Reihe 1. J. — 
Balcon 1. Reie — — — 2.— 

„ 2. und folgende Reihen — 1.25 

Parqurttlogen zu 4 Sitze — — 7.— 

5 zu 2 Sſtze — — 3.50 

Frimdenlogen zu 4 Sit — — 7 — 
zu 2 Sitze — — 


IE rige 

ER I EEE! 

kunt 
8 


ulcht / a 
Amphletbeater — — —.40 

abt Sale n e . 5 —.25 
Die verehrten Abonnenten haben nur bis zur Höhe der bisherigen nor. 


malen Prelſe eine Zuzahlung zu Telften, N 
Der Billetvorverkanf beginnt morg y, Donnerſtag, den 30. April 1896. 
. N I 14 ochach u za voll 
Albert Rosenthal, 
1 d Di ector dis deulſ ben Thalia Thto lets. 


Für ein hieſiges großes Geſchäft wird zum baldſgſten Antritt 
ein intelligenter, gut empfohlener Herr mit Sprachkenntniſſen als 


gegen hohes Gehalt und Propiſion zu engagiren geſucht. Derſelbe 
muß bei der hiefigen Kundſchaft gut eingeführt und mit den Platz. 
kenntniſſen gründlich vertraut ſein. t u 1 105 

Offerten mit Angabe der bicherigen Thätigkeit sub. L. N. 
100 an die Exp. d. Blattes erbeten 
. . 


— ELITE Urs 


\ 
— 1 
2 


ber Kapeiltt 


d GEWHBE- ARSTELING 90g 


und 
Deutsche Fischereiausstellung 


BER” Deutsche Kolonialaus stellung | 
Kairo © Alt-Berlin © Vergnügungspark. 


Tichtigt Schrififeker 


können ſich bei uns fofort melden. 
L. Zoner, Graphiſche Etabliſſements. 


BERLIN. Französische Str. 21, 


Keke Friedrichstr, 


‚ERENITAGE 


Russisches Restaurant 
1. Ranges. 


Parterre: Echte Bie re, 
I. Etage: 
Weln- Restaurant 
u. Salons separdes 


M. Koller, 
Die neneröfinete EN 


Spezialfabrik für geodtſiſche und Beichnen-Iufrnmente son 
—5 Albert ettler 


er befigt fertige und übernimmt R.paraturen, ſowle die Anfertigung neuer 
; Inſhumente zu mäßigen Prelſen, bel forgiält'giter Ausführung. Bei der 
8 Fabrik if eine elektromechaniſche Abtheilung zur Einrichtung von 


Ss Auktriſchen Glocken, Teltphons, und Blitzableuung rad den neueſten Er⸗ 
Z findungen eröffnet worden. Manometer, Thermometer, Vacuumeter u. ſ. w. 
80 werden In Reparatur ger ommen. Alle Arbeiten werden mit Sachkenntniß 
und prompt ausgeführt. Auf Wunſch werden Arbeiten in der Provinz 
aufgeführt, 
Vertretung von elektriſchen Beleuchtungsanlagen v. Hemann Pöge Chemniß 1./S. 


f Warſchan, Wielka 21 zwiſchen der Wipölna und Hola. 


Reſtaurant „International“ 


Ausſchank von Waldſchlößchen⸗, Haberbuſch & Schiele - und 
Schmechater Bier. Mittagsliſch von 12—3 Uhr à 35 Kop. Rich halle 


Ie 7 vin | | 


— — ———— — 0: i —t—:-¼c: — — ᷣ —ũ6Uä 44 ———Rꝗ.3—3sr—v . 3ů——ů—ů—8——— — 


Spriyikarte. Prompfe Beblanung. 

Um geneigten Zuspruch bittet 

| R. WENKE,. 

28 2 f 
=: Zur Saison 
A A empfehle eine große Auswahl in- und ausländiſcher 
22 2 9 
b ee Dumen-Stleideritoffe n 
353 ſowie Stoffe für Pellerinen, Mäntel, Herrengarni⸗ 
SS turen, Paletots und Haveloks. 
8 2 J. PEUKER, 
20 — Ecke der Petrikauer- und Nawrot-Straße, Haus Tiſcher. 


Tüchtige 


‚AGENTEN 
| 
| 


Brivat-Heilanitalt. 


(Ecke Ziegel⸗ und Wschodniaſtraße). 
Runden 
9-10 4275 1 D Plom⸗ 
zur Aufnahme von Beſtellungen für eine 0. , „wen und künſtliche Zähne. y 
biefige gut eingeführte Firma werden 11 r 9 
bei hoher Provifion ſoſort zu engagiren | 11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magen u. 
geſucht. Darmkrankheiten. 


11—12 Dr. Bundo, innere, fpeciell Nerven 
Bari | electriſche Behandlung) und 


an 5 
12½ ½ Dr. Littauer, Haut, Geſchlechts⸗ u. 

Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 
1— 2 Dr. Goldsobel. innere, ſpec. Lunge n⸗ 

N und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1 2 Dr. Kolinski. Augen ⸗Krankheiten⸗ 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1 — 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag nnd Freitag). 

2—3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrartheiten 
er „Mittwoch und Freitag)). 

2--3 br. Likiernik, Augen» und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mitt woch, 
Donnerſtag, Sonnabend). 


Beil energiſcher Thätigkeit bietet ſich 
bier intelligenten Serren eine lucrallve 
und leichte Beſchüſtigung. 

Offerten mit Auftzabe von Referenzen 
lebe man nlederzulegen in der Exped. 
Bl. sub J. G. 100. 


Allr uſſiſche-Ausſtellung | 


Nana 


1896 


Ein durchous zuverläſſiger junger Mann, 
Deutſch-Ruſſe, der bereits ſich am 1. (18.) 
Mai d. J. als Vertreter einer bekannten Fir⸗ 
ma nach Niſhny⸗Nowgorod begiebt, möchte 
gern während der Ausſtellurg noch 2 oder 3 
Vertretungen übernehmen. Gefl. Offerten sub. 
Beyer — p. W. I. A. Korzelew — War- 
chau, Nowogrodaka Nr, 7. 


Gornmalleiel, 


78 Duadrat-Miter Seizfläck-, 8 Atm. 
Arbeitsdruck, ſeit 4 Jabren im Betrieb, 
H’genwärtig. noch im Gebrauch, iſt zu 
guten Vedingungen pr. ſofort abzugeben. 


Kwasner & LIndenfeld. 


14 — 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankl zeit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 

Honorar für, eine Conſaltation 30 Ku w. 

Penſion für Kranke und Gebärende, 


— —— — 


Ein freundliches 
möblirtes Zimmer 


iR an einen ſoliden Herrn ſofort zu 
vermiethen im Hauſe Preis, Bene ⸗ 
dyktenſtraße Nr. 20, 1 Treppe links. 
— . 


Comptoirdiener 


kann fi melden bei 


— 


mann, 


un ng, 


onn 
2 — 3 Dr. Pinkus, innere und Kinberth. 


F. M. Tüjze 
Petrikauer Straße Nro. 122 neu. 


Nl. d. Berl. Panorama 


Pomenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 


24. Reiſe 
„Auſel Eyperu und Syrien.“ 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freltag, den 1. Mai a. c. um 
7½ Uhr Abends 
im Re qulſtienhauſe des 3. Zuges 


Signal⸗Uebung 


ſämmtlicher Signaliſten der erſten vier 


Züge, 
zu welcher auch die Herren Zugführer und 
deren Stellvertreter elngeladin werden. 
Um pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erſucht das 
udo 


Comma 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Biuro Zt 
nauezyeielskie, pierwszorzedne 


Jasinskiej 
S-to Krzyska Nr. Id Warszawa 


rekomenduje nauczycielki, nauczy- 
cieli i bony rö2nych narodowosei. 


Kuhpocken⸗ Impfung. 


DR. ST. GOTENTAG, 


them. Aſſiſtent im Knderbospitale in 
b Warſchau, 
Petrikauer-Straße Uro. 58, 

gegenüber der Poznar sli' ſchen Nlederlage 


FE 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Wohuungen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mi 
Küche ſind vom 1. April a. c. zu ver⸗ 
mlethen im Haufe Ponta Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
„igentdümer. 


In meinem neuerbauten Sauje Mobs” 


3 Nro. 297, vis-A-vis Szykler 
nd 


Wohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu 4 und 5 Zim⸗ 
mein nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 
keiten, als: Waſſerleltung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


mlethen. 
| J. Monitz. 


Widsewskaftt, Air, 122 


vis-A-vis der Pufla-Str. 


Verſchledene Wohnungen beſtehend aus 


1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit fämmtilichen Bequemlich⸗ 
kelten, wie Waſſerleitung ac. find zu ver: 
mlithen und vom 1. Juli a. c. zu bes 
ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 5 

2 Zimmer und Küche 
per 1. Jui 1896 zu vermleihen. 

St. Ar na⸗Straße Nro. 9, bei R. 
St. Aunaſtraße Ar, 11. 
Eine Wohnung in der Bel⸗Etage, bes 
ſtehend aus zwei Zimmer und Küche nebſt 


den dazu gehörigen Räumllchkelten, iſt 
per ſofort zu vermlethen. 


Arulka⸗Straße Nr. 11. 


Zwei Zimmer und Küche partere ſowſe 
3 möbl. Zimmer. Auch Widzewsfaſtr. 
Nr. 109 find Wohnungen ven 1—5 
Zimmer und Küche ſowie einzelne Zinte 
mer mit Woferleitung lu vermlethen. 


Ehe Promenaden und 


Grünen⸗Slraße 
find mehrere Läden und 2 große far 


brikſäle mit Doppelidt für Handbitrich 


zu vermietben. 


Zwei Zimmer und Küche find vom 1. 
Jull a. c. zu vermſthen. 
Oo uselgenthümer. 


Eine Slallung u. Pageurrmiſt 
in der Kamienna⸗Straße Nr. 11 IE 
ſoſort zu vermiethen. 


Zwei Wohnungen, 


beſtihend aus 3 und 4 Zimmer, Küche 


Näheres Nilolojewekaftraße Nr. 518 
(31) beim Hauseigenthümer. 


Pelrikanerſir. Nr. 183 %, 


Näheres beim 


und Vorzimmer, in der 1. und 2. Etage, 
ſind per 1. Zuli 1896 zu vermlethen. 
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lich Prima⸗Waare 


geräucherte, 


Ciga 


10 Stück 


Publikums. 
Käuflich in allen 


Wir empfingen ſoeben di 


ſchiene nen Werke franzöfiſcher 
Boisgobey: 
„Du ſollſt nit ödier.“ 
Belöt: 


„Die Ehe gebrochen.“ 

„Die Frou von Eis.“ 

„Flle wochen in Monte-Carlo.“ 
Zola: 


„Zum Glück der Tamy. 
„Der Bauch von Parts.“ 
„Erjählungen für Ninon,? 


(Sms 


Die allen ſanitären Anforderungen entſprechend eingerichtete 
1 Fiſch⸗ D 


T. Tsraelo witsch, 


wird am Sonntag den 3. Mai im 
Nr. 17 — wo ſich das Hotel Hamburg befindet, eröffnet. 
e und todte Fiſche verſchiedener 


ners eie. wird bei Voransbefielung, 
marinirte und trockene 


e rühmlichſt beka 


IQ 


10 Stück — 


2 


find. wie derum bedeutend verbeſſert worden. 
Wir empfehlen dieſelben de 


Tabaksläden in Lodz und auf der, Provinz. 


BRACIA POLARIEWILZ, 


— 


t nachſlehend verzeichneten, neu er⸗ 


Jeder Band ift einzeln käuflich. 


I.. Soner, Fuchhandlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 90. 


Venaxropr u Hana en leon oui Zonen. 


£ 60 2 
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Die Sosnowicer 


Glaslabrik 


empfiehlt ihre anerkannt beſten 
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deren Niederlage 


8 © 
== Üelephon-Perbindung. 


ſteis auf das biſte aſſortirt und den Bedarf auf das prompteſte und in conven's 
render Weiſe zu liefern im Stande iſt. 
Herr Fele benimmt auch vollſtändige Verglaſungen von Neubauten und 
trägt Sorge für bie yünkrlidfte und gehauefte Ausführung ber Aufträge. 
Bekann lich Aubt die Duoligät upferer Scheiben den belgijchen nicht nach, 
weshalb man ſich ur ſerer Fabrllate bil den vornehmſten Bauten bedient. 
Es wird köflichſt erſucht, daß Jeder, der bei Zwiſchenhändlern 
N. B. uniere Wagren kauft, ſich die betreſſende Originalfactura un 


ſerer Niederlage (8. Felhe) vorlegen läßt. 


andlung u 


erſten Hofe des Hauſes Blawat, Petrikanerſtraße 

Die geehrten Hausfrauen werden 
Gattungen und zwar ausſchließ⸗ 
zu mißigen Preiſen finden. Für Hochzeiten, Di⸗ 
jede gewünſchte Sorte Fiſch, auch 
Kante geliefert. | 
Um zahlreichen Zuſpruch bittend 

Hochachtungsvoll 


II. israelowitsch. 


Sınguo ro wan Önngmgug-uogdajsd 


— 


„ BET, 
ale 


I-a 
Reife: und Muſter⸗Koffer 
Handkoſſer, Taſchen, Meceſſaire 
und alle Reiſe-, Reit-, Jagd- 
Me anuiſiten 
empfiehlt die Jabrit von a 
"TV, IL. Brey meyer 


ö in Warschau 


nuten 


8 
2 = 


retten 


RU 1 Krolewska, Ecke det Kreuka ger, Vorftabt 
BB Zamn-Tennis Spiele, Pantoffel, Schuhe 
unt Gummi- Sohlen etc. ete. 


Adreſſen⸗Taſel“ 
U. re 
Kinderarzt. 
| Ort opädie und Ruh pockenimpfung. 
Dr. Las ki 
ö woynt jetzt 
| Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 


vIls-A-vls ber Drogurnbanblung d. H. Lipinski 


— .. 70 1 
Dr. med. A Tochtermann, 
aw. 1. Alfiitenzarzt des Herrn Bro. 
Un ver richt, hat fi nach Sıjähriger Aſſiſßenten⸗ 
zeit im Muslande — vorbeß Aſſiſtenzaßzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lol nlevergelaſſen. 
Peirllauer⸗Stiraße Nr. 78, gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 
und 4-6 Nachmittags. 
Junere und Nervenkraukheiten. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
’ Poludniowa Nr. 6. f 
IJ. Haberield) Zahnarzt, 
. AH 5 Nr. = e 
im Hauſe Her Ei 
vls · a · vis lte r { Mute 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
ben age, uh 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Anolyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Worſchauer Medieinal⸗Verwallung laut Alteſt 
vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1492. 
ME Uueberall zu haben. 
Im zahnärztlichen Cabinet von 


M. Kaplan 
unter Mitwirkung eines tüchtigen 
Alfiftenten H. Ludw. Böcke 
werden künſiliche Zäune nach der neneften Er⸗ 
fir dung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
ſchlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extra- 
zionen ſchmerzies ausgeführt 5 
Poludnicwa⸗Str. Nr. 5 Haus Grebnil, 
von 1. Juli Ecke Metrik. u. Poludniowa Nr. 14. 


| 1. Siegelberg, 


Petr iauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
überr immt unter Garantie 


ren 
in MM Bag her, übernimmt 
Sirohh le zum Wachen und Umnähen. 
Aoswoaeno Ileuaypon. 


10 Kop., 


— 6 Rop., 


m Wol lwollen des geehrten 


Autoren in deutſcher Ueberſetzung: 
„Clautas Beichte.“ 
„Dir Fihliruit des Prieſters.“ | 
„Das Glück des Hauſes Rougon.“ 
„Magdalena.“ e 
„Die Schuld des Pofors Meurtt.“ 
„Theriſe Pa qulr.“ 
„Der Ton iſchläger.“ 
„Die Beichte elnes Knaben.“ 
„Lebenswonnt.“ 
„Guminal.“ 
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HOTEL mdÜRESIAURANI 
RIGA, 


Felix, fer- A. 2} N 


- darauf auſmerkſam zu machen, daß ich 


Appretur u. 


MM 


Nitolajewskaſtraße Nr. 13, 


wird dem geehrten Publikum welter zu gereigtem Beſuch empfohlen. Zimmer zu 
den bisherigen Preſſen. Im Rflautart die beſten Speſſen und Oeltänke. 


Mittagstiſch A 30 Kop. Aufmerkſame Bedienung. 
Hochachtungesvoll 


Verwalter: A. Baron. 


rr. STE IIET 


5506655005005 9 


Grab Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunſtſtein, Treppen- 
N ftinfen, Valkon platten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
M Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- 
1 fetten, Geſimſe, Stiefe 10, alle Arten Modelle für Kunſt- und 
x Kunftgewerbe empfiehlt in befter Ausführung zu ſoliden Preiſen 
N 


das Stuckateur und Steiumetz-Geſchäſt 


8 von 
Hartmann 8 Schimmelpiennig, 
Kirchhof⸗Chauſſée. (100-99 


DEE HEHIEIEHTETHENK οοοοοο 


Hierdurch erlaube mir ras verehrte Publifum von Lorz und Umgegend 
ſämmtliche 


Pelzgegenſtände zur Aufbewahrung 
während der Sommermonate zum Schutz gigen Motten und fonflige Schaden unter 
ficgerer Garantie entgegennehmen /f ; Dochachtungsvoll N 
. Stecker, Kütſchnermeiſter, 
Zawabzra⸗Stroßt Nro. 3 (Scheibler's Mukau) 


Eine eingerichtete 


1. 9 
Färberei, 
im Mittelpunkt der Stadt gelegen, per ſofort billig zu vermiethen. Da⸗ 


ſelbſt find auch mehrere Säle mit Dampflraft ſofort abzugeben. 
Offerten unter „Appretur 200“ an die Exped. d. Bl. 


r „ 


Aru NN NN NN NN be 4 


— — — — 


— ein Muſterzeichnen mehr. 
Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


2 | 


— 


KERNHRAERER 


KARKKARRARAAUNK 


x 
& 
4 
N 
* 
N 1 
x Bufommengefisltzvon, Brigitte: Hochfelden. 
. In eleganter Mäpnt. Heft I. Preis a5 Kop. 
2 Tafel 1: Vogelbeeren. 5 Hirelge und ein Schmetterling. 
N 3; Heckenroſen. 7 Sträuße. 
4: Edelweiß. 4 Sträuße. 
5: Delſter Motive. 0 
6: Figuren für eee e Murfibänder u. ähnl. 
7: Figurengruppen für Mundtücher und Kinderlätzchen. 
2 8: Laudſchaſts bilder. * 
94 ſte Handhabung (Peſeuchten 
& und Abdrücken) auf fast jedes Material zu übertragen. 
& 3. B. Leinen, Seide, Baumwolle, Holz, Leder, Stein, Thon u. f. w., und 
& bieten auf dlefe Welſe jedem des Zeſchnens Unkundigen die biquemſte Hand⸗ 
% habe, reizende Handarbeiten auszuführen, 
x L. Zoner, Buchhandlung, 
2 Pittitaur-Straße Nr. 90. 
HOROKOROHNKONONONRONONONONO 
24 0 
HOTOR 
* BRÜNN, BERLIN W. BUDAPEST, 
W E Olmttzorgasse 9. _ Kurfürstenstr. 122. äussere altznerstr. 70. 
g. Ziegei-Mas chinen, 
N Walzwerke, Thonschneider ete. eigener Construetion. 
e WFT Höchste Leistung. 0 | 
Transporteure, Pläne für Anlagen von Zigelsien, 
Chan otte-Fübrikeh, Cemeht-Fabriken, 
Rohmaterial wird in — Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 


2: Mohn. 6 Strauße. 
Dieſe Zeichnungen find, durch einſach 
2 
ERNST 
Kalkbrennereien, Mörtelwerken etc. 
specte gratis und 


| Des Lu und SHIT 50 
EMIL SCHMECH EL. 


Przeiazd⸗Straßze Nro. 14, | 
empfiehlt dem geehrtem Publikrm zur bepo i ſteb yd /n Frühjahrs ⸗Saiſon eine 
große Auswahl in Kammgarnen und Cheviols für Herren Anzüge und 

Sommer- Paletot a 
Schülerſtoſſe zu verfchledenen Prelſen. i 1 
Eine Parthie Neſie it soeben (ingetroffen und wirden ſolche zu den 
billloſt'n Pre ſen verkauft. FA 1 


'Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Donnerſtag, den 18. (30.) April 


1896. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Verrath und Treue. 


Hiſtoriſcher Roman aus der Seit des ſiebenjährigen Krieges von E. B. von Deden roth. 


Mußte man das anerkennen, ſo ſollen die Kavaliere des Hofes 
aber auch dadurch überraſcht werden, daß der Brandenburger ſich auf 
Galanterie verſtand. Brenkenhof lag einerſeits an einem Triumphe, 
der leicht zu gewinnen war und nur den Neid der Mitſtreiter vers 


mehrte, ſehr wenig, andererſeits wußte er keine Dame, der er den 


erſten Preis hätte geben mögen, als Anna, und er mochte ſich nicht 
einer zweiten Zurückweiſung ausſetzen, 


pfahl rief, „ich will gegen des Glück nicht freveln. Ich würde die 
Ungunſt Fortunas herausfordern, wollte ich um den Preis mit 
Kavalieren kämpfen, denen die Wünſche holder Damen zu Seite 
ſtehen.“ 


Triumph ſich ſchenken laſſen wollte, „Das ſieht aus, als hielten Sie 
uns zu weiterem Kampfe mit Ihnen nicht gewachſen.“ 

„Ich würde mich da einer Prahlerei ſchuldig machen, wenn ich ſo 
dächte,“ erwiderte Brenken hof, „aber das Wettſchießen um den Preis 
der Königin kann nur für Schleifenritter gelten, und da ich kein ſolcher 
bin, muß ich zurücktreten, wenigſtens glaube ich, dazu keine weitere 
Berechtigung zu haben.“ 

Einen Augenblick ſann Robert nach, da kam ihm ein boshafter 
Gedanke. „Dann ſchießen Sie für meinen Bruder,“ ſagte er, 
„Sie kennen ja deſſen Dame.“ „Die Dame müßte mich dazu 
bevollmächtigen,“ entgegnete Leopold v. Brenkenhof verwirrt, denn 
er fand keinen anderen Vorwand, dieſem boshaften Streiche aus⸗ 
zuweichen. 


„Nach den Statuten kann jeder Schütze ſich vertreten laſſen. 
Bruders dazu 


Es genügt, wenn ich Sie im Namen meines 
auffordere.“ Brenkenhof mußte ſich fügen, aber war es Abſicht, oder 
war ſeine Hand unſicher — der Schuß knallte, ehe er die Piſtole 
nach der Scheibe gerichtet hatte, und die Kugel ging in die Luft. 
„Ich bin ein ſchlechter Vertreter des Herrn Erich v. Berlepſch,“ 
ſagte er. 

Robert ſchoß, aber er zielte gar nicht nach der Scheibe. „In 
die Luft ſchießen kann ich auch,“ ſagte er trotzig, um darzuthun, daß 
er auf ſolchen Kampf nicht eingehe. 
anders, als ſich dem Willen Robert's fügen. Seine beiden Kugeln, 
die er noch abzugeben hatte, durchbohrten den Mittelpunkt. 
Robert ſchoß aber nur eine Elf und eine Zehn. 
allgemeine Bewunderung, und manch' ſchönes Auge warf prüfende 


Blicke nach dem jungen, ſtattlichen Offizier, der dadurch ſichtlich ver⸗ 


wirrt wurde. 


Der Sieger empfing aus den Händen des Preisrichters das 
Diadem für die Schützenkönigin und begab ſich damit klopfenden 


Herzens zur Tribüne, von welcher die Damen dem Schießen zugeſchaut 


hatten. 


„Auf Bege hr des Herrn Robert v. Berlepſch“, ſagte er zu Anna, | 


die hoch erglühend kaum aufzuſchauen wagte, „habe ich für Herrn 
Erich v. Berlepſch geſchoſſen und ihm dieſen Preis errungen — wollen 
Sie ihn aus meinen Händen annehmen?“ Die Gräfin Ogilvy ſtreckte 
die Hand aus. „Es iſt vor Allem Sache des Herrn v. Berlepſch, 
Ihnen zu danken,“ ſagte ſie, Anna mit der Antwort zuvorkommend, 
aber Brenkenhof übergab ihr das Diadem nicht, denn Anna hatte eine 
abwehrende Handbewegung gemacht. Sie war entſchloſſen, dieſer Bevor: 
mundung eine Grenze zu ſetzen, und nahm jetzt ſelbſt das Wort. 
„Ich bitte, Frau Gräfin,“ wandte ſie ſich zur Oberhofmeiſterin, und 
es war ihr anzuſehen, daß fie in dieſem Augenblicke das Aeußerſte ge⸗ 
wagt hatte, ihr Recht zu behaupten, „ich habe vorhin auf eine Zuſage 


wenn Sie den Preis zurückwies. 1 3 
vor dem Schießen als Vertreter deſſen, dem fie ihre Schleife zugedacht 
„Ich verzichte,“ ſagte er, als man ihn wieder zum Schieß⸗ 


Auftreten 


Brenkenhof konnte jetzt nicht 


8. Fortſetzung] 
Rückſicht genommen, welche Sie für mich, ohne mein Vorwiſſen gaben. 
Da aber Herr v. Berlepſch behindert worden iſt, von der Zuſage 
Gebrauch zu machen, ſo bin ich bei dem Wettkampf überhaupt nicht 
betheiligt geweſen.“ 
Nach den Regeln dieſer Feſtlichkeiten handelte Anna nur korrekt, 
Sie hätte andernfalls Brenkenhof 


hatte, anerkennen müſſen; er wäre verpflichtet geweſen, als ſolcher ihre 
Schleife zu tragen. Ihre Ablehnung war alſo in Wirklichkeit weder 


eine Kränkung Brenkenhof's, noch eine ſolche des abweſenden Erich 
v. Berlepſch, aber Anna bewies durch ihr Auftreten, daß fie die 
Anmaßung Roberts v. Berlepſch, ſeinen Bruder als ihren Kavalier 
„Das gilt nicht!“ rief Robert, der lieber beſiegt werden, als den 


ohne Weiteres zu betrachten, mißbillige. Brenkenhof erſah aus dem 
Anna's, daß Robert v. Berlepſch geſtern geprahlt hatte. 
Er fühlte, daß die Dame abſichtlich die Gelegenheit wahrnahm, um 
zu bekunden, daß ſie ſich gegen Niemanden verpflichtet fühle und ſich 


bis jetzt. noch als vollſtändig frei betrachte. Nach den Regeln des Wett⸗ 
kampfes ſchoſſen die Kavaliere nur für ihre Damen, 


Es war über⸗ 
ſehen worden, daß Brenkenhof keine Schleife trug, er hätte am Preis- 
ſchießen gar nicht theilnehmen dürfen. Da er als Vertreter Erich's 
jetzt nicht mehr gelten konnte, gebührte dem nächſtbeſten Schützen das 
Recht auf den erſten Preis. Brenkenhof überreichte daher das Diadem 
Robert, der ſich jetzt nicht weigerte, daſſelbe anzunehmen, ſchon um 
der peinlichen Scene ein Ende zu machen und ſeine Dame — er hatte 


die Schleife einer Baronin Senfft angelegt — nicht zu verletzen. Ein 


Blick Brenkenhofs verrieth es Anna, welchen belebenden Hoffnungs⸗ 
ſtrahl ihre Erklärung in ſeine Bruſt geworfen und es that ihr wohl, 
ſich von ihm verſtanden zu ſehen. 


9. Kapitel. 


Anna war dem Drange ihres empörten Gefühles gefolgt, ſie 
hatte es nicht geſehen, welchen Eindruck ihr Auftreten auf die Gräfin 


Ogilvy gemacht; aber wenn fie auch errathen konnte, daß fie ſich den 


Zorn der Dame zugezogen habe, ſo erbebte ſie doch, als die Gräfin 
in die Equipage einſtieg und ihrem Kutſcher den Befehl zur Heim: 
fahrt zurief. Mit Beben ſah Anna, welche der Gräfin gefolgt war, 
den Blick der Wuth und des Haſſes, den ihr die Oberhofmeiſterin 


jetzt zuſchleuderte. Die Gräfin ſprach kein Wort, und dieſes Schweigen 
Brenkenhof erntete 


hatte etwas drohend Unheimliches. Es erweckte in Anna allerlei 
Befürchtungen. Sie kannte die Macht der Oberhofmeiſterin, ſie 
wußte, welchen gehäſſigen Charakter dieſelbe beſaß. Ein Sturm war 
jet Anzuge. Konnte fie demſelben allein trotzen? Hatte ſie die Kraft 
azu ? 

„Sie zürnen mir,“ begann Anna, um fie zu befänftigen, „aber 
ich konnte nicht anders handeln. Wenn ich Ihnen auch gehorſam 
das Recht einräume, mir mütterliche Rathſchläge zu ertheilen, ſo war 
ich es doch mir ſelber ſchuldig, die Dreiſtigkeit des Herrn v. Berlepſch 
zurückzuweiſen. Er geberdete ſich, als habe fein Bruder ſchon Rechte 
über mich, ehe noch Herr Erich v. Berlepſch mir erklärt hat, daß er 
ſolche zu erwerben trachte.“ „Erich v. Berlepſch wird die Wünſche 
ſeines Onkels und feiner Eltern als Befehle anſehen. Er iſt in Zucht 
und Gehorſam aufgewachſen. Robert v. Berlepſch hat es wohl als 
ſelbſtverſtändlich angenommen, daß ein Mädchen, welches die Ehre 
hat, zum Dienſt bei der Königin berufen und zur Gattin eines 
der erſten Hofkavaliere erkoren zu fein, dieſes Glück zu ſchätzen weiß. 

Er hat ſich ſelbſt geſagt, daß eine Dame, wenn ſie wirklich noch 
ſo thöricht iſt, Bedenken zu tragen, doch ſo viel Takt und Anſtand, 
ſo viel Sitte und Zartgefühl beſitzen muß, um nicht ſich ſelber und 


Diejenigen zu kompromittiren, die es gut mit ihr meinen.“ 
„Frau Gräfin,“ wollte Anna die Oberhofmeiſterin unterbre— 


ſie kannte das Herz ihrer Freündin zu gut, um die Unruhe derſelben 
falſch zu deuten. „Verzeihe mir,“ ſagte ſie, „daß ich mich zu Dir 


chen, aber ein ſtrenger Blick der Ogilvy hieß fie ſchweigen. „Erſpa- | gedrängt habe und Dir dadurch vielleicht Unannehmlichkeiten bereite, 


ren Sie ſich den Widerſpruch!“ fuhr die Gräfin mit ſchneidender 
ärte fort. „Er ändert mein Urtheil nicht. Es fehlt Ihnen die 
Ehrfurcht vor Denen, welchen Sie Gehorſam ſchulden. Ich werde 
Ihren Vater davon unterrichten, daß die Mängel Ihrer Erziehung 
ausgeglichen werden müſſen, ſei es dadurch, daß man Sie in die 
Hönde eines Gatten giebt, der Sie mit liebendem Ernſte von Ihren 
Fehlern befreit, oder daß Sie in einem Kloſter für dieſe freundlichere 
Erziehung erſt vorbereitet werden müſſen. Bis die Entſcheidung Ihres 
Vaters eintrifft, werden Sie auf Ihrem Zimmer ſich ernſten Betrach⸗ 
tungen hingeben und vom Dienſte bei Ihrer Majeſtät entbunden 
fein. Sie werden Ihre Gemächer nicht verlaſſen, bis weitere Beftin- 
mungen über Sie getroffen ſind.“ 

Angſt, Schrecken und Empörung kämpften in der Bruſt Anna's, 
aber die Bitterkeit über die Vergewaltigung gewann doch die Ober— 
hand. „Die Entſcheidung über meine Freiheit liegt in den Händen 
der Königin,“ rief fie, „ich werde die Befehle Ihrer Majeſtät erwar⸗ 
ten. Und dann, Frau Gräfin, ſteht über uns Allen noch der allmäch⸗ 
tige Gott, der den Schwachen hilft und den frevelnden Uebermuth 
ſtraft!“ „Wohl Ihnen, wenn Sie das beherzigen,“ verſetzte die Grä— 
fin kalt und höhniſch. „Beugen Sie die Knie vor der heiligen Jung⸗ 
frau, der Schmerzensreichen, daß fie Ihre Fürbitterin werde und Sie 
erleuchte. Werden Sie demüthig, thun Sie Buße, und Sie werden 
bald einſehen und erkennen, daß es eitle, ſündhafte Gelüſte find, mit 
denen der Böſe Sie zum Ungehorſam gegen die Gebote Ihrer Vor— 
geſetzten verlockt.“ 

Anna gab den Widerſpruch auf, der ja doch nichts fruchtete, 


und Grauen vor der Zukunft erfüllte ihre Seele. Sie wußte es nur 


zu gut, daß die Macht der Königin, ſelbſt wenn dieſelbe um ihret⸗ 
willen einen Kampf aufnahm, nicht ausreichen würde, ſie vor dem zu 
ſchützen, was der Wille des Grafen Brühl forderte und die Gräfin 
Ogilvy in ſeinem Namen durchſetzen wollte. Ihre Lage hatte 
ſeit geſtern verſchlimmert. Geſtern hatte ſie noch hoffen dürfen, daß 


man ſich damit begnügen werde, ſie für das Projekt einer Ehe mit 


Erich v. Berlepſch gewonnen zu ſehen, ſie hatte hoffen können, daß 
irgend ein Zwiſchenfall fie retten werde, wenn zwiſchen Berlepſch 
und ihr ſich die gewünſchte Sympathie nicht finde. 

Erich v. Berlepſch ſchien keinen beſonderen Eifer zeigen zu wol⸗ 
len, Annav. Rohr's Gunſt zu erwerben. Dieſer Umſtand hatte ihr die 
Hoffnung gegeben, er werde vielleichtdas Projekt zum Scheitern bringen. 


mir! Ich bin nur hierher gekommen, um Dich vor 


ſich 


aber ich werde ſo unbemerkt verſchwinden, wie ich gekommen bin, 
nur zwei Worte wollte ich Dir ſagen. Mache Dir meinetwegen keine 
Sorgen! Ich bin vielleicht noch zu großen Ehren erkoren, denn der 
Neffe Brühl's hat mich mit einem Antrage beehrt. Ich bin alſo keine 
Geächtete, wie Du vielleicht denkſt.“ Anna ſchaute ihre Freundin 
an, als zweifle ſie, ob dieſelbe bei Sinnen ſei: einen Scherz konnte 
fie nicht erwarten. Es lag ein bitteres Lächeln in Toni's Zügen, eine 
gräßliche Ironie in ihren Worten. 

„Du glaubſt mir nicht?“ fuhr Toni fort, „das iſt wenig ſchmei⸗ 
chelhaft für mich. Ich bin zwar nicht jo eitel, mir einzubilden, daß 
Herr Robert v. Berlepſch die Tochter eines Mannes, den man zum 
bedauernswerthen Kranken gemacht hat, vor den Altar führen will, 
aber ich habe Gnade vor den Augen des Günſtlings Seiner Exellenz 
gefunden. Er hat mir das geſagt, und ich muß die Zeit nützen, 
wo mir die Sonne ſcheint. Heute darf ich's noch wagen, in's 
Schloß zu gehen.“ „Toni, mir graut vor Deiner Laune! 
Was iſt mit Dir? Treibſt Du mit Deinem eigenen Unglücke Spott?“ 
„Anna, ich wünſche Dir, daß Gott Dich behüten möge, einen Grad 
des Elends kennen zu lernen, wo man nicht mehr weinen kann, wo 
unſer Unglück ſo groß und ſo bitter iſt, daß wir fühlen, es kann 
nichts Schlimmeres kommen und auch nichts Beſſeres.“ „Du verſün⸗ 
digſt Dich Toni! Aus tiefſter Nacht muß früher oder ſpäter der 


Tag dämmern. Sieh, wie Vielen leuchtet die Sonne des Glückes 


nicht, und doch verzweifeln fie nicht. Auf Regen folgt Sonnenſchein. 
Auch Euch wird wieder freundlich die Sonne lächeln.“ 

„Nein, nein, Anna, nicht uns, welche die Schande mit ewigem 
Dunkel bedeckt! Man hat meinen Vater dahin gebracht, zum Selbſt⸗ 
mörder an der eigenen Ehre zu werden. Man macht den Todten nicht 
wieder lebendig, man kann nur den Mord rächen. Doch genug von 
den Gebrüdern 
Berlepſch zu warnen. Ein braver Mann, der in unſerem Hauſe 
wohnt, hat prahleriſche Worte in Bezug auf Dich von ihnen gehört. 
Du kennſt den Herrn v. Brenkenhof. Die Berlepſch wittern in ihm 


einen Feind —“ „Du irrſt Dich,“ unterbrach Anna die Freundin, „Ro⸗ 


bert v. Berlepſch war eben im Großen Garten voll Höflichkeit gegen 


ihn, obwohl der Brandenburger ihn im Piſtolenſchießen übertraf.“ 


Heute ſtand es anders. Die Gräfin hatte einen Vorwand, die Schuld ihr 


zur Laſt zu legen, wenn Erich ſich gegen das Projekt ſträubte, und 
Anna war es heute klar geworden, daß die Gräfin nur zu gern an 


„Dann wird Berlepſch ihn doppelt haſſen. Ich ſah es heute 
vom Fenſter aus, wie Berlepſch tückiſch das wilde Roß ſcheu machen 
wollte, das Herr v. Brenkenhof zu reiten verſtand. Glaub's wohl, daß 
er den Brandenburger fürchtet, wenn derſelbe ſo gut ſchießt, wie er 
reitet. Sei gewarnt, Anna. Traue den beiden Berlepſch nicht — doch 


was haft Du?“ 


ihr die Rache für den zerſtörten Plan nehmen werde, daß ihr dann 


vielleicht noch Schlimmeres als eine Ehe ohne Liebe bevorſtehen werde! 
An ihrem Vater aber hatte ſie keinen Beſchützer — im Gegentheil, 
ſie hatte vor ihm zu zittern! Anna mußte dem Befehle der Ober⸗ 


hofmeiſterin Folge leiſten und ſich, als man das Schloß erreicht hatte, 


in ihre Gemächer begeben. Die Oberhofmeiſterin kommandirte den 
Hofdienſt, und bei der ſtrengen Etikette durfte es ſelbſt ein Ehren⸗ 
fräulein nicht wagen, ohne Befehl die Gemächer der Königin zu 
betreten und deren Hilfe anzurufen. Die Gräfin beeilte ſich auch 
jedenfalls, die nöthigen Anordnungen zu treffen, daß Anna der Eins 
laß verwehrt wurde. 

Als Anna ihr Zimmer betrat, erwartete ſie dort eine Ueberra— 
ſchung, die in einer Beziehung eine ſehr freudige war, in anderer 
aber ihr ſehr peinlich fein und fie mit ängſtlichen Beſorgniſſen erfül— 


len mußte — Toni ev Miltitz flog ihr entgegen und preßte die Freun⸗ 


din an ihre Bruſt. Die Angelegenheit zwiſchen Brühl und dem 
Oberſten v. Miltitz war für die unbetheiligten Kreiſe des Hofes 
noch ein Geheimniß geblieben. Es lag im Intereſſe des Miniſters, 


Toni unterbrach ſich erſchrocken, denn Anna brach plötzlich in 
lautes Schluchzen und krampfhaftes Weinen aus. Die bis zum Er⸗ 
ſticken gepreßte Bruſt machte ſich endlich Luft. Was die Freundin 
noch für eine ferne, durch Vorſicht abwendbare Gefahr hielt, das war 
ja ſchon über ſie hereingebrochen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— In der Geograpbieftunde. Ja der dritten Klaſſe einer 


Miüdchenſchule unterrichtet der Lehrer in der Geographie und erzählt 


nicht Jedermann erfahren zu laſſen, weſſen man ihn angeklagt hatte, | 


und wie es Jemandem doch trotz aller Vorſichtsmaßregeln gelungen 


den Schülerinnen, daß die Seevögel ſchon ſeit Jahrtauſenden an der 
Küſte von Chile abladen. — Lehrer: „Wißt Ihr denn auch, Kinder, 
mie man dieſen abgelagerten Vogeldung nennt? (Alles ſchweigt, endlich 
erhebt eine Schülerin ſchüchtern den Finger.) Lehrer (ſich auf⸗ 
munternd an dieſe wendend): Nun, Kleine? — Schülerin (verſchämt) 
„Ka— ka—0o.“ 

— Wie es gemacht wird. Journaliſt (eine Künſtlerin 
interviewend): „Sie ſind 21 Jahre alt, Fräulein?“ — Künſtlerin: 


war, dem Könige eine Beſchwerde in die Hände zu ſpielen. Brühl , Ganz richtig, aber woher wiſſen Sie das? — Journaliſt: Das 


glaubte wohl auch, daß Miltlitz ſich hüten werde, noch einen Angriff 
zu verſuchen — genug, es hatte Niemand Anſtand genommen, dem 
Fräulein v. Miltitz wie früher den Eintritt in's Schloß zu geſtatten. 
War es nun für Anna eine gewiß erſehnte Freude, Jemanden zu fin⸗ 
den, dem fie ihr Herz aus chütten, ihre Sorgen klagen konnte, fo 
fühlte ſie doch auch mit Erſchrecken, wie gefährlich dieſer Beſuch für 
fie werden könne, wenn die Gräfin Ogiloy davon Kenntniß erhielt. 
Der Gräfin konnte daher ſicherlich kein beſſerer Vorwand geboten 
werden, die härteſten Maßregeln gegen Anna zu rechtfertigen, als die 
Annahme, daß ein Ehrenfräulein der Königin den Verkehr mit der 
Tochter eines Mannes fortſetze, der gegen den erſten Miniſter des 
Königs intriguirt hatte und in vollſte Ungnade gefallen war. 

Toni errieth es, welche Gefühle Anna's Bruſt durchtobten, der 
Unglückliche hat ſtets den Argmohn, daß er unwillkommen iſt, aber 
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fteht ja ſchon in meinem letzten Berichte, den ich vor 5 Jahren über 
Sie brachte. 

— Ein Dickſchädel. „Wo rennft Du denn hin, Michel?“ 
— „„Zum Thierarzt — der Schimmel hat ausgehaut und hat den 
Großknecht an den Kopf getroffen.““ — „Und da gehſt Du zum 
Thierarzt?“ — „Freilich, denn der Schimmel iſt lahm.““ 

— Beim Pferdeverleiber. Sonntagsreiter: „Ich möchte 
wieder ausreiten ... aber bitte geben Sie mir e' Pferd, das mich 
noch nicht kennt!“ 

— Zeitklage. Schauſpieler: „Herr Direktor, wir brauchen 
morgen einen grauen Cylinderhut!“ — Direktor (einer Schmiere): 
„Ach, wenn nur der Teufel dieſe infamen Ausſtattungsſtücke holte!“ 


— 
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